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bereichsebene
eine gemein-

same Liste nicht
zustande kommt,

entscheidet der
ver.di-Bundesvor-

stand über die Aufstellung einer
separaten ver.di-Liste.

Wird diese ver.di-Liste beschlos-
sen, dann gelten die ver.di-
Kandidatenrichtlinien. Bei der
Abstimmung über die Listen-
kandidaten in der Betriebsgruppe
beziehungsweise der Mitglieder-
versammlung muss ein ver.di-
Vertreter die ordnungsgemäße
Durchführung des Ganzen im
Sitzungsprotokoll bestätigen.

Deshalb ist zur Gründung von
ver.di mit den IG-Gewerkschaften,
alle unter dem Dach des
Deutschen Gewerkschaftsbunds,
vereinbart worden, dass es
grundsätzlich gemeinsame Lis-
ten geben soll. Nach der
„2+2+2-Vereinbarung“ ist die
gemeinsame Liste für Mitglieder
der Fachgruppe Industrie/indus-
trielle Dienstleistungen der Regel-
fall. Wollen oder müssen die
ver.di-Mitglieder auf einer eige-
nen Liste kandidieren, muss dies
mit der anderen DGB-Gewerk-
schaft am besten schriftlich abge-
klärt werden. Wenn nach allen
Bemühungen auf Bezirks-,
Landesbezirks- und Bundesfach-

Danach geht die Kandidatenliste
an die Fachgruppe oder den Fach-
bereich des Bezirks. Und dann
kann der Wahlkampf richtig los-
gehen.

Dabei hilft ver.di mit Informatio-
nen im Netz und in Broschüren.
Faltblätter informieren über die
Erstwahl eines Betriebsrats, über
Leiharbeiter und Betriebsrats-
wahl, geben Ratschläge für
Frauen, die kandidieren wollen.
Für Kolleginnen und Kollegen
ohne deutschen Pass, die am
Mitmachen im Betriebsrat inte-
ressiert sind, gibt es Kurzinforma-
tionen auf der ver.di-Internetseite
in 14 verschiedenen Sprachen.

Für Einsteigerinnen und Einstei-
ger bieten die ver.di-Bildungszen-
tren Schnupperseminare an, die
über die künftigen Aufgaben als
Betriebsrat informieren und beim
Netzwerken mit anderen künf-
tigen Betriebsratsmitgliedern
helfen.

Alle diese Informationen sind
allgemein zugänglich unter
http://br-wahl.verdi.de
Im ver.di-Mitgliedernetz
https://mitgliedernetz.verdi.de
gibt es noch mehr, aber natürlich
nur für ver.di-Mitglieder, ist ja
klar. W
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R E P O R T
Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Jan. 2010

Betriebsratswahlen 2010

Keine Stimme darf verloren gehen
In Tausenden Betrieben geht es zwischen März und Mai 2010 an die
Wahlurnen um einen neuen Betriebsrat zu bestimmen.
Dabei gilt: Keine Stimme darf den DGB-Gewerkschaften verloren gehen.

I N D U S T R I E

Freitag, der 30. 10. 2009, war für unseren Bundesfachgruppenleiter,
Peter Haacke (rechts), der letzte Arbeitstag in Berlin. Damit fand ein
hauptberufliches, gewerkschaftliches Arbeitsleben seinen Abschluss,
welches am 1.10.1972 bei der DAG im Bezirk Hannover begann.
Dem Einsatz als Jugendsekretär in Hannover folgte die Tätigkeit
eines Bezirkssekretär in Wilhelmshaven, die eines Industriesekretärs
in Bremen, eine als Referent in der Bundesjugendleitung in Hamburg
und schließlich die eines Referatsleiters im Ressort Industrie beim
Bundesvorstand der DAG.

Mit der ver.di-Gründung ging Peter Haacke in die Bundesverwaltung
nach Berlin und hatte dort im Fachbereich Medien, Kunst und Indus-
trie (FB 8) die Funktion des Bundesfachgruppenleiters für die chemi-
sche Industrie inne. Später kam die Fachgruppe Metall-, Elektro- und
Stahlindustrie hinzu. Nach der Verschmelzung der beiden Fachgrup-
pen leitete er die so entstandene Fachgruppe Industrie/industrielle
Dienstleistung. „Die Fachgruppenarbeit ist eine der wichtigsten
Aufgaben in ver.di, weil sie der Schlüssel für die zielgerichtete und er-
folgreiche Weiterentwicklung von ver.di ist.“ sagte Haacke auf seiner
letzten Bundesfachgruppenvorstandssitzung, die Mitte Oktober in
Berlin stattfand und über einen Nachfolger abstimmen musste.

Die Mehrheit der Mitglieder des Vorstandes stimmte für Rudolf (Rudi)
Zink (links im Bild). Dieser wurde dem Bundesfachbereichsvorstand
zur Berufung vorgeschlagen und bestätigt. Rudi Zink ist ein erfahre-
ner Bundesfachgruppenleiter, da er bereits die Bundesfachgruppe
Bildende Kunst leitet. Rudi hat einen DAG-Hintergrund, der für die
Leitung der BFG Industrie von großem Wert ist. W
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Wir sind nur Gäste in den Leben der Anderen

Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Jan. 2010

schäftigtenzahlen eine Möglich-
keit im Betriebsrat vertreten zu
sein. W

Werner Filipowski

Vor dem Hintergrund der an-
stehenden Betriebsratswahlen
wird häufig die Frage gestellt:
Was sind die Unterschiede
zwischen Personenwahl und
Listenwahl?

Es handelt sich um eine Personen-
wahl, wenn bei der Betriebs-
ratswahl lediglich eine einzige,
gültige Vorschlagsliste eingereicht
wird. Hier hat der Wähler die
Möglichkeit, die einzelnen Kandi-
daten und Kandidatinnen auf
dieser Liste zu wählen. Es dürfen
nicht mehr Bewerber angekreuzt
werden, als Betriebsratsmitglieder
zu wählen sind.
Eine Listenwahl, oder auch Ver-
hältniswahl genannt, findet dann
statt, wenn mehr als eine gültige
Vorschlagsliste eingereicht wird.
Die Beschäftigten können dann
einer der Listen ihre Stimme
geben.

Wir begegnen oft dem Vorurteil,
dass die Listenwahl als undemo-
kratisch dargestellt wird. Hierzu
sollte man allerdings wissen, dass
im Betriebsverfassungsgesetz
§ 14 (2) grundsätzlich die Verhält-
niswahl (Listenwahl) angespro-
chen ist. Erst wenn nur eine Liste
eingereicht wird, ist die Mehr-
heitswahl (Persönlichkeitswahl)
vorgesehen. Darüber hinaus
birgt die Persönlichkeitswahl die
Gefahr, dass in Betrieben mit per-
sonell stark unterschiedlich
besetzten Abteilungen, (zum Bei-
spiel Produktion, Verwaltung und
Vertrieb) der Betriebsrat nur sehr
einseitig gewählt oder besetzt
werden kann. Hierzu zwei
Beispiele.

Persönlichkeitswahl

Ein Betrieb hat 350 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, davon 270
in der Produktion, 50 im Vertrieb
und 30 in der Verwaltung. Es
ist folglich ein neunköpfiger Be-
triebsrat zu wählen. Bei einer
Wahlbeteiligung von 70 Prozent
sowie durchschnittlich sieben
Stimmen (neun wären möglich),
werden in der Summe 1470
Stimmen abgegeben.
Auf die einzelnen Kandidaten
beziehungsweise Bereiche ergibt
sich die in der Tabelle 1 dar-
gestellte Verteilung.
Fazit: Alle Plätze im Betriebsrat
werden von Bewerbern aus
der Produktion belegt, erst auf
Platz 10 kommt ein Vertriebs-
mitarbeiter.

Listenwahl

Nehmen wir noch einmal den
gleichen Betrieb, allerding werden
hier nun drei Listen eingereicht,
je eine aus Produktion, Vertrieb
und Verwaltung. Bei einer Wahl-
beteiligung von wieder 70 Pro-
zent werden somit 245 Stimmen
abgegeben.
Die Stimmen verteilen sich bei
der Listen- oder Verhältniswahl
wie folgt auf die Listen:
Produktion . . . . .177
Vertrieb 4 . . . . . . . .5
Verwaltung . . . . .23

Die Verteilung der Betriebsrats-
mandate erfolgt nach dem
d`Hondtschen System. Stimmen,
die auf die einzelnen Listen ent-
fallen, werden jeweils durch 1,
2, 3 … geteilt, und die Sitze des

Betriebsrates dann in der Reihen-
folge der sich ergebenden
Höchstzahlen verteilt.
Fazit: Bei der Listenwahl haben
auch Bereiche mit geringeren Be-

Betriebsratswahlen

Personenwahl oder Listenwahl?
Vorteil und Nachteil in den Betrieben

Kandidaten (hier Bereiche) Stimmen Platz im BR

Produktion 145 3

Produktion 129 4

Vertrieb 53 13

Verwaltung 44 14

Produktion 114 7

Verwaltung 58 12

Vertrieb 63 11

Produktion 121 5

Produktion 119 6

Produktion 171 1

Produktion 151 2

Vertrieb 77 10

Produktion 103 8

Produktion 82 9

Produktion 40 15

Produktion Vertrieb Verwaltung

Stimmen Platz Stimmen Platz Stimmen Platz
177 im BR 45 im BR 23 im BR

1 177 1 45 4 23 8

2 88,5 2 22,5 9 11,5

3 59,0 3 15,0 7,7

4 44,3 5 11,3 5,8

5 35,4 6 9,0

6 29,5 7 7,5

7 25,3

8 22,1

9 19,7

Neuer Vorsitzender der IG BCE
Die Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie hat bei ihrem
Gewerkschaftstag Mitte Oktober in Hannover den Generations-
wechsel vollzogen: Neuer Vorsitzender und damit Nachfolger von
Hubertus Schmoldt ist Michael Vassiliadis, der mit über 97 Prozent
der Stimmen gewählt wurde. Als stellvertretender Vorsitzender
wurde Ulrich Freese bestätigt. Dem Hauptvorstand der IG BCE gehö-
ren außerdem Edeltraud Glänzer, Egbert Biermann und Peter Haus-
mann an. W sus

Tarifabschluss für die Beschäftigten von Apollo-Optik
Die Tarifvertragsparteien bei Apollo-Optik haben sich geeinigt: Alle
Entgeltsätze werden um 60 Euro monatlich angehoben. Der Tarif-
vertrag tritt am 1. April 2010 in Kraft und hat eine Laufzeit bis zum
31. Dezember 2010. Die Entgeltsätze Ost werden darüber hinaus
in den jüngeren Berufsjahresgruppen bis 2012 – in drei Schritten –
bis auf 100 Prozent des entsprechenden Entgeltsatzes West ange-
glichen (http://medien-kunst-industrie.verdi.de/bereich_
industrie_oebvi/optik/apollo-optik) W PH

Rechtlicher Rahmen

Für den Einsatz von Navi-
gationssystemen im Geschäfts-
bereich gilt ein rechtlicher
Rahmen: das Grundgesetz Art. 2
Abs. 1, das Betriebsverfassungs-
gesetz mit den §75 Abs.2, §80,
§87, §90, §91 und §111 dar,
sowie das Bundesdatenschutz-
gesetz mit den §3a, §6a, §28
und §32.

Hier ist der Betriebsrat, sofern
es einen gibt, gefordert. Bei
Einführung von GPS im Betrieb
muss der Betriebsrat von An-
fang an eingebunden sein.
Eine Betriebsvereinbarung kann
einzelne, persönlich zu unter-
schreibende Erklärungen zum
Datenschutz und Verhaltens-
kontrollen, verhindern. TIBAY
hat dazu eine Mustervereinba-
rung entwickelt. Eine heimliche
Überwachung ist nicht statt-
haft. Das ist Polizeiaufgabe.

Der Markt für Navigations-
geräte boomt nicht nur im
Privat-, sondern gerade im
Geschäftsbereich. So werden
verstärkt Navigationssystem
für Betriebe angeboten, die
Firmenwagen mit Hilfe eines
Flottenmanagementsystems
orten, koordinieren und über-
wachen sollen.

Beim diesjährigen „Ulmer Forum“
haben sich die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aus Baden-Würt-
temberg und Bayern mit der ein-
gesetzten Technik und den daraus
entstehenden arbeits- und daten-
schutzrechtlichen Fragen beschäf-
tigt und Handlungsmöglichkeiten
für Betriebs- und Personalräte
besprochen.

Katharina Krause, Key Account
Managerin von TomTom Work,
führte die Teilnehmer/innen sehr
anschaulich in die GPS Technolo-
gie ein. TomTom verkauft zirka
15 Millionen Navigationsgeräte
pro Jahr in Deutschland. Weiter
wurde vor kurzem der Kartenan-
bieter Tele Atlas von TomTom ge-
kauft und eine Kooperation mit
Nokia eingegangen, um einen Zu-
griff auf 40 Millionen Handys zu
bekommen. Vornehmlich werden
die Daten zur Optimierung der
Verkehrsleitsysteme eingesetzt,
denn wer ärgert sich nicht über
Staus und hätte da gern eine
Lösung? Krause ermahnte die
Teilnehmer/innen jedoch, mit dem
Einsatz eines Navigationsgeräts
im privaten Bereich vorsichtig
umzugehen, denn auch solche
Daten sind im Internet zu verfol-
gen. Auf jeden Fall sollte dann die
Privattaste an einem TomTom ge-
nutzt werden, um eine Verfolgung
zu unterdrücken.

Demonstration
der Möglichkeiten

Für die Anwendung in Fuhrparks
wird von TomTom das System HD
Traffic eingesetzt. In Deutschland
sind erst rund sechs bis sieben
Prozent aller gewerblichen Fahr-

zeuge mit entsprechenden Syste-
men ausgestattet. Ein Blick nach
England zeigt, welches Potenzial
mit einer dort registrierten Quote
von 40 Prozent die Anbieter
erwarten können. An Hand eines
Beispiels von fünf TomTom
Außendienstmitarbeitern wurde
über das Internet in Echtzeit eine
Demonstration der Möglichkeiten
von Fahrverhalten, Fahrfehler,
Beschleunigungsverhalten und
anderem mehr geboten.

In Deutschland bestehen für den
Einsatz von Navigationssystemen
keine klaren Regeln. Katharina
Krause gab den Hinweis, dass
Betriebsräte nur seriöse Anbieter
zulassen sollen und dass die
Privatsphäre zwingend zu schüt-
zen sei.

Thorsten Weber, von TI TIBAY
(Technologie- und Innovations-
agentur in Bayern beim DGB),
ging in seinen Ausführungen
nicht nur auf die Navigationstech-
nik als solche ein, sondern auf die
möglichen Auswirkungen in der
Optimierung der Abläufe und
Organisation der Arbeitnehmer.

Mit der gesetzlich vorgeschrieben
elektronische Fahrerkarte werden
Daten aus dem GPS und weitere

Telematikdaten verknüpft. So
kann ein Arbeitnehmer rund um
die Uhr überwacht werden. Die
Überwachung gipfelt mit den in
Fahrerhäusern installierten Web-
cams. Angeblich werden diese Sy-
steme nur zum Schutz der Fahrer
aus reiner Fürsorge des Arbeitge-
bers installiert. Arbeitgeber wollen
bei Einsatz solcher GPS-Systeme
einen Truckmanager einsetzen,
der schnellen Transport ermög-
licht, intelligent ist, der Eingriffe in
die betrieblichen Abläufe sowie
Abweichungsanalysen zulässt.

Auch die RFID-Technologie dient
dazu den Logistikbereich weiter
zu rationalisieren. Das europäi-
sche Positionierungssystem Gali-
leo oder das russische Glosnass
werden künftig ebenfalls auf
Abläufe und Beschäftigungsver-
hältnisse Einfluss haben.

In den Diskussionen wurden von
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern vor allem die arbeitsrechtli-
chen Fragen sehr intensiv erörtert.
Dabei wurde deutlich, dass hier
eine neue Technik eingesetzt wird,
die im Hinblick auf den Arbeit-
nehmerdatenschutz sehr kritisch
zu begleiten ist. W

Ulrich Bareiß

Ulmer Forum

Big Boss Is Watching You oder
GPS und der Arbeitnehmerdatenschutz

Weitere Unterlagen
hierzu können über das
Bildungswerk der ver.di in
Bayern angefordert werden.
www.verdi-bw-bayern.de

Herausgeber:
AIN und MTI Bayern
Barbara.Zahn@verdi.de
Ulrich.bareiss@audi.de

Die Links:
http://mti.verdi.de
www.ain-online.net/
www.tomtom.com
www.tibay.de

Katharina Krause Thorsten Weber
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nahm ihre Arbeit am 1. Januar
2010 auf. Sie betreut etwa 35 000
Unternehmen mit derzeit rund 1,3
Millionen Versicherten.

Das Gesamtbudget beläuft sich
auf rund 1,2 Milliarden Euro.
Um die Belange der Mitgliedsun-
ternehmen und der dort Beschäf-
tigten kümmern sich zirka
2000 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Hauptsitz der BG RCI ist
Heidelberg sein.
Die neue Homepage der BG RCI
steht unter
http://www.bgrci.de.W

sus

Sozialwahlen sind wichtig. Ver-
sicherte können Einfluss nehmen
zu Entscheidungen in der gesetz-
lichen Renten-, Unfall- und Kran-
kenversicherung. Zum Beispiel
zum Klinikbau im Rahmen von
Rehabilitationsleistungen, zur
Festsetzung der Beiträge zur
Berufsgenossenschaft oder zur
Entscheidung über den Beitrags-
satz zur Krankenversicherung.

Somit sind Sozialwahlen das
Kernstück der Demokratie in der
Sozialversicherung. Und sie haben
wegen gesetzlicher Fristen einen
längeren Vorlauf. Ver.di nutzt
diese Zeit, um auf unterschied-

lichsten Ebenen und in den
verschiedensten Fachbereichen
Nominierungen für die einzelnen
Sozialversicherungsträger vorzu-
nehmen.

Sozialwahl 2011 – Grundsätzliche
Informationen gibt es in der 88-
seitigen Sonderausgabe der Sozi-
alpolitischen Informationen, die
auch als PDF-Datei im Netz steht.

Wie ver.di sich aufstellt, ist unter
https://sozialpolitik.verdi.de/
soziale_selbstverwaltung_
sozialwahlen nachzulesen. W

sus

Zum Jahresbeginn 2010 fusio-
nierten etliche Berufsgenossen-
schaften. Es entstanden neu die
Berufsgenossenschaft Rohstoffe
und chemische Industrie (BG RCI),
die Berufsgenossenschaft für
Transport und Verkehrswirtschaft
(BG Verkehr) und die Vereinigte
Berufsgenossenschaft (VGB).

Die Berufsgenossenschaften
Bergbau, Chemie, Lederindustrie,
Papiermacher, Steinbruch und
Zucker haben am 15. Dezember
2009 in Berlin ihren Fusionsver-
trag unterzeichnet. Die neue Be-
rufsgenossenschaft Rohstoffe und
chemische Industrie (BG RCI)

Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Jan. 2010

Sozialwahlen

Demokratie in
der Sozialversicherung

Berufsgenossenschaften

Fusionskarussel
dreht sich

Liebe Leserin, lieber Leser,

heute hat die Bundesfachgruppe Industrie/
Industrielle Dienstleistungen die zweite Aus-
gabe unseres „Industrie-Report“ 2009 her-
ausgegeben. Diese vierteljährliche Folge der
beiden ersten Ausgaben ist nicht unbedingt
beabsichtigt gewesen, sondern die Aktualität
der Ereignisse hat hier Regie geführt. Dies
entspricht aber auch durchaus dem Charakter unseres Informations-
mediums. So ist auch weiterhin damit zu rechnen, dass sporadisch
Ausgaben erscheinen, die mal mehr oder weniger dicht aufeinander
folgen werden. Viel wichtiger als das häufige oder unregelmäßige
Erscheinen unserer Information ist doch, dass die Mitteilungen die
Leser erreichen. Und hier verbirgt sich ein großes Problem, denn wir
haben keinen aktuellen Verteiler. Dieser muss in der nächsten Zeit
aufgebaut und werden, und dabei sind wir auf die Mitwirkung
unserer Leserinnen und Leser angewiesen.

Die erste Ausgabe des „Industrie-Reports“ wurde in einer Anzahl von
3.500 Exemplaren gedruckt und über die Landesfachbereiche (FB 8)
und über einige Bezirke, die einen relativ großen Anteil von Mit-
gliedern unserer Fachgruppe haben, verteilt. Das hat nicht in jedem
Fall gut geklappt. Künftige Ausgaben werden deshalb zwar weiter
gedruckt, aber vor allem über das Internet verteilt. Die Bundesfach-
gruppe wird erreicht:
www.verdi.de/Branchen/Medien-Kunst-und-Industrie/
Bundesfachgruppe-Industrie
Hier werden stets alle Ausgaben und natürlich auch die aktuellste
Ausgabe zu finden sein. Leserinnen und Leser, die an einem regel-
mäßigen Bezug unseres Letters interessiert sind, können künftig im
Internet ein Abonnement einrichten, dann wird keine Ausgabe
verpasst. Soweit zu unseren internen Problemen. Nun wollen wir aber
den Blick auf die vorliegende Ausgabe richten.
Auf den ersten Blick sieht man sofort, dass unser Schwerpunktthema
die 2010 anstehenden Betriebsratswahlen sind. Da Betriebsrats-
wahlen in der Industrie für ver.di nicht alltäglich sind und bestimmte

Grundlagen zu beachten sind, war es uns ein
besonderes Anliegen, zu diesen Aspekten
eine Ausgabe zu gestalten. Wir hoffen, dass
die Beiträge die Akteure in den Betrieben
unterstützen werden. Hilfe gibt es darüber
hinaus unter www.verdi.de und natürlich in
den ver.di-Geschäftsstellen. Wir wollen aber
auch bereits heute den Blick auf eine weitere
wichtige Wahl lenken, die in 2011 anstehen

wird, die Sozialversicherungswahlen, kurz Sozialwahlen genannt.

Die Wahlen werden in der Deutschen Rentenversicherung, den
gesetzlichen Krankenkassen und in den Berufsgenossenschaften
stattfinden. Hier werden die Vertreterversammlungen paritätisch
(Arbeitgeber/Arbeitnehmer-Versicherte) mit der Wahl gebildet. Diese
wählen den Vorstand der Einrichtung und beaufsichtigen die Ge-
schäftsführung. Mit der Reform der gesetzlichen Unfallversicherung
(gUV), die zu einer großen Anzahl von Fusionen der Berufsgenossen-
schaften untereinander geführt haben, kann nicht ausgeschlossen
werden, dass es im Gegensatz zu den vergangenen Wahlen dieses
Mal auch tatsächlich zu Wahlhandlungen kommen wird. Das werden
wir aber abwarten müssen.

Heute aber ist bereits von Bedeutung, dass innerhalb von ver.di die
Kanditen/Kandidatinnen-Suche und Zusammenstellung Wahlvor-
schlagslisten bereits in vollem Gange ist. Wer also Interesse an einer
Kandidatur für einen bestimmten Träger hat, sollte umgehend
Kontakt mit seiner ver.di-Geschäftsstelle oder mit seiner Fachgruppe
aufnehmen. Voraussetzung ist allerdings, dass er oder sie bei dem
Versicherungsträger, für den er kandidieren will, auch versichert ist.
Im Falle der Berufsgenossenschaften kann er oder sie den Versiche-
rungsträger in der Personalabteilung seines Arbeitgebers erfragen.
Und nun wünschen wir eine erfolgreiche Lektüre. W

Mit kollegialen Grüßen
Matthias Träger Peter Haacke
Vorsitzender Bundesfachgruppenleiter bis November 2009
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150 Jahre lang galt die
Kommunikationstechnik bei
Siemens als das Herzstück
des Konzerns. Begonnen hatte
die furiose Entwicklung des
von Werner von Siemens
und Johann Georg Halske ge-
gründeten Unternehmens
am 12. Oktober 1847. Bereits
1848 baute Siemens die erste
Telegraphenlinie Europas
zwischen Berlin und Frankfurt
am Main.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde München die Geschäfts-
zentrale des wieder erstarkten
Konzerns und der Standort Hof-
mannstraße zum Hauptstandort
für die Entwicklung der Kommu-
nikationstechnik, dem für lange
Jahre wichtigsten Ergebnisträger
des Konzerns. Erst Heinrich von
Pierer und seinem Nachfolger
Klaus Kleinfeld war es vorbehal-
ten, im Interesse des Shareholder
Values diese bewährte Firmen-
tradition zu beenden. Der
Aufsichtsrat stimmte am 30. No-
vember 2007 der Neuausrichtung
des Unternehmens zu. Damit be-
schränkt sich Siemens nun im
Wesentlichen auf die Geschäfts-
felder Industrie (mit Fahrzeug- und
Gebäudetechnik sowie Industrie-
ausrüstung), Energie und Gesund-
heit.

Die Trennung von der Kommuni-
kationstechnik wurde bereits
am 1. Oktober 2006 durch die
Aufspaltung des Bereiches
Communications (Com) in die
eigenständigen Gesellschaften
Siemens Networks GmbH & Co.
KG (ehemals Com Carrier) und
Siemens Enterprise Communi-
cations GmbH & Co. KG (SEN)
vorbereitet. Die Siemens Net-
works GmbH sollte ursprünglich
schon zum 1. Januar in das Joint
Venture Nokia Siemens Networks
GmbH & Co. KG (NSN) überge-
hen. Der Einstieg von Nokia er-
folgte schließlich verzögert zum
1. April 2007. Die Verschiebung
wurde mit der Ende 2006 be-

Rahmen der „Schlussphase der
synergiebedingten Restrukturie-
rung“ von 2007 der Entwick-
lungsstandort München-Hofmann-
straße nun ganz aufgegeben
werden müsste. Die Aufgaben
sollten in das neue NSN-Entwick-
lungszentrum in Bangalore über-
tragen werden. Über 400 weitere
Mitarbeiter sollten dabei ihren
Arbeitsplatz verlieren, weitere
600, die noch gebraucht würden,
in die Münchner St. Martinstraße
(Mch M) (siehe Foto), nach
Düsseldorf oder Greifswald um-
ziehen.

Das war die Ausgangslage für die
Verhandlungen des Betriebsrats
mit der Betriebsleitung, die am
10. März 2009 zu einem ersten
Teil eines Interessenausgleich und
Sozialplan führten, sozusagen zu
einer „freiwilligen“ Vorphase. Auf
Grund der meist guten Angebote
zu einem Aufhebungsvertrag oder
einer so genannten Ringtausch-
aktion blieben nach dieser ersten
Phase von den ursprünglich 410
Mitarbeitern zunächst nur noch
35 übrig. Da die Firmenseite be-
harrlich mit ihrer Kündigung
drohte, scheiterten allerdings so-
wohl die weiteren Verhandlungen
mit dem Betriebsrat als auch die
einberufene Einigungsstelle mit
einem Richter vom Landesarbeits-
gericht.

Nach einer weiteren Angebots-
phase haben sich nun Betriebs-
leitung und Betriebsrat des
Standorts München-Hofmann-
straße Anfang am 1. Oktober über
ein geregeltes Ende des am
11. November 2008 verkündeten
Personalabbaus geeinigt. Von den
letzten Endes nur noch vier unge-
lösten Fällen will NSN unter allen
Umständen einem Kollegen kün-
digen, der dem Betriebsübergang
zu Trovicor (also einer weiteren
Ausgliederung) widersprochen
hatte. Die verbleibenden werden
der Münchner St. Martinstraße
beziehungsweise der Siemens AG
zugeordnet.

kannt gewordenen Korruptionsaf-
färe bei Siemens begründet.

Konsequenterweise wurden auch
die Geschäftsfelder für Mobil-
funkgeräte und Schnurlostelefone
ausgegliedert und verkauft. Das
traurige Schicksal von BenQ ist ja
bekannt und ein weiteres trübes
Kapitel der Siemens-Geschichte.
SEN wurde inzwischen an den
Finanzinvestor Gores Group ver-
kauft. Die ersten Aktivitäten des
Erwerbers bestanden bezeichnen-
derweise in der Forcierung des
bei Siemens bereits begonnenen
Personalabbaus. Die betroffenen
KollegInnen sehen alles andere
als zuversichtlich in die Zukunft.

Aber auch schon früher, so im
Jahr 2002, beschloss der Siemens-
Vorstand unter Heinrich von
Pierer eine dramatische Reduzie-
rung der Belegschaft in München
um 2.300 Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen. Die Vorgänge um die
letztlich daraus resultierenden
160 Kündigungen sind ein Kapitel
für sich und vielen noch in Erinne-
rung. Die Siemens-Leitung musste
damals vielleicht zum ersten Mal
schmerzlich erfahren, dass das
Kündigungsschutzgesetz auch
von ihr beachtet werden muss.

Das weltweit agierende Tochter-
unternehmen NSN, an der Sie-
mens mit 50 Prozent beteiligt ist,

firmiert mit einer im Übrigen
ziemlich komplexen Firmenstruk-
tur als Holding in den Niederlan-
den. Die Geschäftsführung liegt
aber allein bei Nokia. Damit
müssen die Geschäftszahlen von
NSN zwar in den Nokia-Bilanzen
ausgewiesen werden, bei
Siemens erscheinen sie demge-
genüber nur noch unter dem
Sammelposten „Erträge aus (Min-
derheits)-Beteiligungen“. Damit
hoffte Vorstandsvorsitzender
Klaus Kleinfeld zu erreichen, dass
seine hochgesteckten Rendite-
ziele mit den unbefriedigenden
Ergebnissen aus dem Kommuni-
kationsgeschäft nicht belastet
würden.

Bis heute läuft das Geschäft bei
NSN unter den Erwartungen. Kun-
den und Marktanteile gingen ver-
loren, die Portfoliobereinigung
führte zu weiteren Reibungsver-
lusten und die Ex-Siemensianer
haben den Eindruck, dass vor
allem sie dabei auf der Strecke
bleiben sollten. Von den ur-
sprünglich 10.000 Mitarbeitern in
Deutschland verloren bereits im
Jahr 2007 im Rahmen einer „syn-
ergiebedingten Restrukturierung“
1.200 KollegInnen ihren Arbeits-
platz. Betroffen waren vor allem
die Münchner Standorte. Andert-
halb Jahre später verkündete
dann die Firmenleitung ausge-
rechnet am 11. 11. 2008, dass im

Nokia Siemens Networks

Chronik eines Niedergangs –
Das Ende der Kommunikationstechnik bei Siemens

Fo
to

:P
re

ss
eb

ild
Si

em
en

s
Re

al
Es

ta
te

Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Jan. 2010

Finale in der Münchner
Hofmannstraße?

Über 400 Mitarbeiter sind damit
zum 1. Oktober 2009 in die „be-
triebsorganisatorisch eigenstän-
dige Einheit (BeE)“ gegangen,
davon rund 140, die im Ring-
tausch von anderen Standorten
herversetzt wurden und damit
einen Arbeitsplatz für einen Arbeit
suchenden Mitarbeiter des Stand-
orts Hofmannstraße freigemacht
haben. Auf die letzte betriebsbe-
dingte Kündigung will aber NSN
angeblich partout nicht verzich-
ten, da nach Meinung der Firma
zwischen diesem Betriebsüber-
gang und der Restrukturierung
(also der Verlagerung der Arbeits-
plätze insbesondere nach Indien)
kein Zusammenhang bestehen
soll, obwohl auch diese Maß-
nahme im Rahmen der Betriebs-
änderung am 11. November 2008
verkündet wurde. Von der ur-
sprünglich kompletten Schließung
des Standorts ist nun die NSN-
Leitung abgerückt. Der Betrieb
München-Hofmannstraße besteht
damit betriebsverfassungsrecht-
lich fort und wird nunmehr in
München Tölzerstraße (Mch T)
„umbenannt“. Damit ist auch der
bisherige Betriebsrat des Stand-
orts Hofmannstraße unverändert
bis zu den Neuwahlen (also ver-
mutlich bis März 2010) im Amt

und Interessensausgleich in
Verbindung mit dem von uns ein-
brachten und forcierten Ring-
tausch unsere Vorstellungen
weitgehend durchzusetzen. Un-
sere Grundforderung war, dass es
zu keinen betriebsbedingten Kün-
digungen kommen dürfe. Bis auf
die geschilderte Ausnahme ist uns
auch das gelungen. Bemerkens-
wert ist auch, dass der Betriebsrat
über alle Fraktionen hinweg in
großer Einigkeit verhandelt und
entschieden hat. Der Kontakt zur
Belegschaft war in jeder Phase
der Verhandlungen wichtig und
hilfreich.

Damit geht zumindest die Ära der
Festnetzsparte am Standort Mch
H endgültig zu Ende. Man kann’s
mit Wehmut sehen, den Einzelnen
fällt aber der Abschied in Anbe-
tracht des stetigen Niedergangs
vermutlich gar nicht so schwer.
Den KollegInnen, die nun in der
eigenständigen Einheit einen
neuen Arbeitsplatz suchen,
wünschen wir alles erdenkliche
Glück, den anderen, die in der
beE die Zeit bis zur Pensionierung
überbrücken, dass auch ihre
persönlichen Vorstellungen und
Wünsche für ein Leben nach NSN
und Siemens in Erfüllung gehen
mögen. W

Peter Kloeber

und zuständig für die im Betrieb
verbliebenen KollegInnen der IT-
Branche.

So unverständlich das Beharren
des Arbeitgebers in Anbetracht
der friedlichen Lösung von 400
Fällen auf einer einzigen Kündi-
gung auch ist – der betroffene
Kollege hat durch diese Einigung
keine Nachteile bei einer Kündi-
gungsschutzklage –, kann doch
nun nicht mehr von einer Be-
triebsschließung die Rede sein.
Auf alle Fälle werden wir dem
Kündigungsbegehren des Arbeit-
gebers, sofern es überhaupt
kommt, begründet und „qualifi-
ziert“ widersprechen.

Durchaus erwünschter Neben-
effekt ist, dass die etwa 40 Mit-
arbeiter der Academy nun nicht
nach Düsseldorf umziehen müs-
sen. Sie sollen jetzt dem Standort
St. Martinstraße zugeordnet wer-
den.

Der Betriebsrat der NSN München
behält sein Mandat bis zur Neu-
wahl im Frühjahr 2010. Dann
wechseln die meisten BR-Mitglie-
der ebenfalls in die „betriebs-
organisatorische eigenständige
Einheit“.

Ob dem Betrieb München Tölzer-
straße ein langes Leben bei NSN

beschieden sein wird, kann man
bezweifeln. Möglicherweise wer-
den die IT-KollegInnen bereits im
ersten Halbjahr des kommenden
Jahres mit Ausgliederungen
und/oder Personalabbau rechnen
müssen. Auch hier wird es wichtig
sein, einen starken Betriebsrat
zu haben. Auf alle Fälle wird der
AIN (Arbeitskreis Ingenieure und
Naturwissenschaftler)zur an-
stehenden Wahl wieder antreten.

Fazit: Positiver Ringtausch

Alles in Allem ist der Personalab-
bau damit nach ziemlich genau
einem Jahr einigermaßen friedlich
und sozialverträglich verlaufen.
Ältere Mitarbeiter konnten die
Angebote in den meisten Fällen
annehmen, wenn auch jeder mehr
oder weniger große Abstriche ma-
chen musste. Bei den KollegInnen
im „kritischen“ Alter von 45 bis
55 war es in den meisten Fällen
(140) möglich, durch Ringtausch
den Arbeitsplatz im Unternehmen
zu erhalten.

Der Betriebsrat glaubt deshalb,
mit seiner Verhandlungsstrategie
durchaus erfolgreich gewesen zu
sein. Es stand von vorne herein
nicht in unserer Macht, den Per-
sonalabbau zu verhindern, doch
ist es uns gelungen, durch einen
gut ausgehandelten Sozialplan

Fo
to

:v
er

.d
i



INDUSTRIE REPORT Innen A4 hoch 4-farbig Stand: 04/01/2010

Einzelformat: 210 x 297 mm (Seite 2) Einzelformat: 210 x 297 mm (Seite 3) Einzelformat: 207 x 297 mm (verkürzt) (Seite 4)

nahm ihre Arbeit am 1. Januar
2010 auf. Sie betreut etwa 35 000
Unternehmen mit derzeit rund 1,3
Millionen Versicherten.

Das Gesamtbudget beläuft sich
auf rund 1,2 Milliarden Euro.
Um die Belange der Mitgliedsun-
ternehmen und der dort Beschäf-
tigten kümmern sich zirka
2000 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Hauptsitz der BG RCI ist
Heidelberg sein.
Die neue Homepage der BG RCI
steht unter
http://www.bgrci.de.W

sus

Sozialwahlen sind wichtig. Ver-
sicherte können Einfluss nehmen
zu Entscheidungen in der gesetz-
lichen Renten-, Unfall- und Kran-
kenversicherung. Zum Beispiel
zum Klinikbau im Rahmen von
Rehabilitationsleistungen, zur
Festsetzung der Beiträge zur
Berufsgenossenschaft oder zur
Entscheidung über den Beitrags-
satz zur Krankenversicherung.

Somit sind Sozialwahlen das
Kernstück der Demokratie in der
Sozialversicherung. Und sie haben
wegen gesetzlicher Fristen einen
längeren Vorlauf. Ver.di nutzt
diese Zeit, um auf unterschied-

lichsten Ebenen und in den
verschiedensten Fachbereichen
Nominierungen für die einzelnen
Sozialversicherungsträger vorzu-
nehmen.

Sozialwahl 2011 – Grundsätzliche
Informationen gibt es in der 88-
seitigen Sonderausgabe der Sozi-
alpolitischen Informationen, die
auch als PDF-Datei im Netz steht.

Wie ver.di sich aufstellt, ist unter
https://sozialpolitik.verdi.de/
soziale_selbstverwaltung_
sozialwahlen nachzulesen. W

sus

Zum Jahresbeginn 2010 fusio-
nierten etliche Berufsgenossen-
schaften. Es entstanden neu die
Berufsgenossenschaft Rohstoffe
und chemische Industrie (BG RCI),
die Berufsgenossenschaft für
Transport und Verkehrswirtschaft
(BG Verkehr) und die Vereinigte
Berufsgenossenschaft (VGB).

Die Berufsgenossenschaften
Bergbau, Chemie, Lederindustrie,
Papiermacher, Steinbruch und
Zucker haben am 15. Dezember
2009 in Berlin ihren Fusionsver-
trag unterzeichnet. Die neue Be-
rufsgenossenschaft Rohstoffe und
chemische Industrie (BG RCI)
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Sozialwahlen

Demokratie in
der Sozialversicherung

Berufsgenossenschaften

Fusionskarussel
dreht sich

Liebe Leserin, lieber Leser,

heute hat die Bundesfachgruppe Industrie/
Industrielle Dienstleistungen die zweite Aus-
gabe unseres „Industrie-Report“ 2009 her-
ausgegeben. Diese vierteljährliche Folge der
beiden ersten Ausgaben ist nicht unbedingt
beabsichtigt gewesen, sondern die Aktualität
der Ereignisse hat hier Regie geführt. Dies
entspricht aber auch durchaus dem Charakter unseres Informations-
mediums. So ist auch weiterhin damit zu rechnen, dass sporadisch
Ausgaben erscheinen, die mal mehr oder weniger dicht aufeinander
folgen werden. Viel wichtiger als das häufige oder unregelmäßige
Erscheinen unserer Information ist doch, dass die Mitteilungen die
Leser erreichen. Und hier verbirgt sich ein großes Problem, denn wir
haben keinen aktuellen Verteiler. Dieser muss in der nächsten Zeit
aufgebaut und werden, und dabei sind wir auf die Mitwirkung
unserer Leserinnen und Leser angewiesen.

Die erste Ausgabe des „Industrie-Reports“ wurde in einer Anzahl von
3.500 Exemplaren gedruckt und über die Landesfachbereiche (FB 8)
und über einige Bezirke, die einen relativ großen Anteil von Mit-
gliedern unserer Fachgruppe haben, verteilt. Das hat nicht in jedem
Fall gut geklappt. Künftige Ausgaben werden deshalb zwar weiter
gedruckt, aber vor allem über das Internet verteilt. Die Bundesfach-
gruppe wird erreicht:
www.verdi.de/Branchen/Medien-Kunst-und-Industrie/
Bundesfachgruppe-Industrie
Hier werden stets alle Ausgaben und natürlich auch die aktuellste
Ausgabe zu finden sein. Leserinnen und Leser, die an einem regel-
mäßigen Bezug unseres Letters interessiert sind, können künftig im
Internet ein Abonnement einrichten, dann wird keine Ausgabe
verpasst. Soweit zu unseren internen Problemen. Nun wollen wir aber
den Blick auf die vorliegende Ausgabe richten.
Auf den ersten Blick sieht man sofort, dass unser Schwerpunktthema
die 2010 anstehenden Betriebsratswahlen sind. Da Betriebsrats-
wahlen in der Industrie für ver.di nicht alltäglich sind und bestimmte

Grundlagen zu beachten sind, war es uns ein
besonderes Anliegen, zu diesen Aspekten
eine Ausgabe zu gestalten. Wir hoffen, dass
die Beiträge die Akteure in den Betrieben
unterstützen werden. Hilfe gibt es darüber
hinaus unter www.verdi.de und natürlich in
den ver.di-Geschäftsstellen. Wir wollen aber
auch bereits heute den Blick auf eine weitere
wichtige Wahl lenken, die in 2011 anstehen

wird, die Sozialversicherungswahlen, kurz Sozialwahlen genannt.

Die Wahlen werden in der Deutschen Rentenversicherung, den
gesetzlichen Krankenkassen und in den Berufsgenossenschaften
stattfinden. Hier werden die Vertreterversammlungen paritätisch
(Arbeitgeber/Arbeitnehmer-Versicherte) mit der Wahl gebildet. Diese
wählen den Vorstand der Einrichtung und beaufsichtigen die Ge-
schäftsführung. Mit der Reform der gesetzlichen Unfallversicherung
(gUV), die zu einer großen Anzahl von Fusionen der Berufsgenossen-
schaften untereinander geführt haben, kann nicht ausgeschlossen
werden, dass es im Gegensatz zu den vergangenen Wahlen dieses
Mal auch tatsächlich zu Wahlhandlungen kommen wird. Das werden
wir aber abwarten müssen.

Heute aber ist bereits von Bedeutung, dass innerhalb von ver.di die
Kanditen/Kandidatinnen-Suche und Zusammenstellung Wahlvor-
schlagslisten bereits in vollem Gange ist. Wer also Interesse an einer
Kandidatur für einen bestimmten Träger hat, sollte umgehend
Kontakt mit seiner ver.di-Geschäftsstelle oder mit seiner Fachgruppe
aufnehmen. Voraussetzung ist allerdings, dass er oder sie bei dem
Versicherungsträger, für den er kandidieren will, auch versichert ist.
Im Falle der Berufsgenossenschaften kann er oder sie den Versiche-
rungsträger in der Personalabteilung seines Arbeitgebers erfragen.
Und nun wünschen wir eine erfolgreiche Lektüre. W

Mit kollegialen Grüßen
Matthias Träger Peter Haacke
Vorsitzender Bundesfachgruppenleiter bis November 2009
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150 Jahre lang galt die
Kommunikationstechnik bei
Siemens als das Herzstück
des Konzerns. Begonnen hatte
die furiose Entwicklung des
von Werner von Siemens
und Johann Georg Halske ge-
gründeten Unternehmens
am 12. Oktober 1847. Bereits
1848 baute Siemens die erste
Telegraphenlinie Europas
zwischen Berlin und Frankfurt
am Main.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde München die Geschäfts-
zentrale des wieder erstarkten
Konzerns und der Standort Hof-
mannstraße zum Hauptstandort
für die Entwicklung der Kommu-
nikationstechnik, dem für lange
Jahre wichtigsten Ergebnisträger
des Konzerns. Erst Heinrich von
Pierer und seinem Nachfolger
Klaus Kleinfeld war es vorbehal-
ten, im Interesse des Shareholder
Values diese bewährte Firmen-
tradition zu beenden. Der
Aufsichtsrat stimmte am 30. No-
vember 2007 der Neuausrichtung
des Unternehmens zu. Damit be-
schränkt sich Siemens nun im
Wesentlichen auf die Geschäfts-
felder Industrie (mit Fahrzeug- und
Gebäudetechnik sowie Industrie-
ausrüstung), Energie und Gesund-
heit.

Die Trennung von der Kommuni-
kationstechnik wurde bereits
am 1. Oktober 2006 durch die
Aufspaltung des Bereiches
Communications (Com) in die
eigenständigen Gesellschaften
Siemens Networks GmbH & Co.
KG (ehemals Com Carrier) und
Siemens Enterprise Communi-
cations GmbH & Co. KG (SEN)
vorbereitet. Die Siemens Net-
works GmbH sollte ursprünglich
schon zum 1. Januar in das Joint
Venture Nokia Siemens Networks
GmbH & Co. KG (NSN) überge-
hen. Der Einstieg von Nokia er-
folgte schließlich verzögert zum
1. April 2007. Die Verschiebung
wurde mit der Ende 2006 be-

Rahmen der „Schlussphase der
synergiebedingten Restrukturie-
rung“ von 2007 der Entwick-
lungsstandort München-Hofmann-
straße nun ganz aufgegeben
werden müsste. Die Aufgaben
sollten in das neue NSN-Entwick-
lungszentrum in Bangalore über-
tragen werden. Über 400 weitere
Mitarbeiter sollten dabei ihren
Arbeitsplatz verlieren, weitere
600, die noch gebraucht würden,
in die Münchner St. Martinstraße
(Mch M) (siehe Foto), nach
Düsseldorf oder Greifswald um-
ziehen.

Das war die Ausgangslage für die
Verhandlungen des Betriebsrats
mit der Betriebsleitung, die am
10. März 2009 zu einem ersten
Teil eines Interessenausgleich und
Sozialplan führten, sozusagen zu
einer „freiwilligen“ Vorphase. Auf
Grund der meist guten Angebote
zu einem Aufhebungsvertrag oder
einer so genannten Ringtausch-
aktion blieben nach dieser ersten
Phase von den ursprünglich 410
Mitarbeitern zunächst nur noch
35 übrig. Da die Firmenseite be-
harrlich mit ihrer Kündigung
drohte, scheiterten allerdings so-
wohl die weiteren Verhandlungen
mit dem Betriebsrat als auch die
einberufene Einigungsstelle mit
einem Richter vom Landesarbeits-
gericht.

Nach einer weiteren Angebots-
phase haben sich nun Betriebs-
leitung und Betriebsrat des
Standorts München-Hofmann-
straße Anfang am 1. Oktober über
ein geregeltes Ende des am
11. November 2008 verkündeten
Personalabbaus geeinigt. Von den
letzten Endes nur noch vier unge-
lösten Fällen will NSN unter allen
Umständen einem Kollegen kün-
digen, der dem Betriebsübergang
zu Trovicor (also einer weiteren
Ausgliederung) widersprochen
hatte. Die verbleibenden werden
der Münchner St. Martinstraße
beziehungsweise der Siemens AG
zugeordnet.

kannt gewordenen Korruptionsaf-
färe bei Siemens begründet.

Konsequenterweise wurden auch
die Geschäftsfelder für Mobil-
funkgeräte und Schnurlostelefone
ausgegliedert und verkauft. Das
traurige Schicksal von BenQ ist ja
bekannt und ein weiteres trübes
Kapitel der Siemens-Geschichte.
SEN wurde inzwischen an den
Finanzinvestor Gores Group ver-
kauft. Die ersten Aktivitäten des
Erwerbers bestanden bezeichnen-
derweise in der Forcierung des
bei Siemens bereits begonnenen
Personalabbaus. Die betroffenen
KollegInnen sehen alles andere
als zuversichtlich in die Zukunft.

Aber auch schon früher, so im
Jahr 2002, beschloss der Siemens-
Vorstand unter Heinrich von
Pierer eine dramatische Reduzie-
rung der Belegschaft in München
um 2.300 Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen. Die Vorgänge um die
letztlich daraus resultierenden
160 Kündigungen sind ein Kapitel
für sich und vielen noch in Erinne-
rung. Die Siemens-Leitung musste
damals vielleicht zum ersten Mal
schmerzlich erfahren, dass das
Kündigungsschutzgesetz auch
von ihr beachtet werden muss.

Das weltweit agierende Tochter-
unternehmen NSN, an der Sie-
mens mit 50 Prozent beteiligt ist,

firmiert mit einer im Übrigen
ziemlich komplexen Firmenstruk-
tur als Holding in den Niederlan-
den. Die Geschäftsführung liegt
aber allein bei Nokia. Damit
müssen die Geschäftszahlen von
NSN zwar in den Nokia-Bilanzen
ausgewiesen werden, bei
Siemens erscheinen sie demge-
genüber nur noch unter dem
Sammelposten „Erträge aus (Min-
derheits)-Beteiligungen“. Damit
hoffte Vorstandsvorsitzender
Klaus Kleinfeld zu erreichen, dass
seine hochgesteckten Rendite-
ziele mit den unbefriedigenden
Ergebnissen aus dem Kommuni-
kationsgeschäft nicht belastet
würden.

Bis heute läuft das Geschäft bei
NSN unter den Erwartungen. Kun-
den und Marktanteile gingen ver-
loren, die Portfoliobereinigung
führte zu weiteren Reibungsver-
lusten und die Ex-Siemensianer
haben den Eindruck, dass vor
allem sie dabei auf der Strecke
bleiben sollten. Von den ur-
sprünglich 10.000 Mitarbeitern in
Deutschland verloren bereits im
Jahr 2007 im Rahmen einer „syn-
ergiebedingten Restrukturierung“
1.200 KollegInnen ihren Arbeits-
platz. Betroffen waren vor allem
die Münchner Standorte. Andert-
halb Jahre später verkündete
dann die Firmenleitung ausge-
rechnet am 11. 11. 2008, dass im

Nokia Siemens Networks

Chronik eines Niedergangs –
Das Ende der Kommunikationstechnik bei Siemens
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Finale in der Münchner
Hofmannstraße?

Über 400 Mitarbeiter sind damit
zum 1. Oktober 2009 in die „be-
triebsorganisatorisch eigenstän-
dige Einheit (BeE)“ gegangen,
davon rund 140, die im Ring-
tausch von anderen Standorten
herversetzt wurden und damit
einen Arbeitsplatz für einen Arbeit
suchenden Mitarbeiter des Stand-
orts Hofmannstraße freigemacht
haben. Auf die letzte betriebsbe-
dingte Kündigung will aber NSN
angeblich partout nicht verzich-
ten, da nach Meinung der Firma
zwischen diesem Betriebsüber-
gang und der Restrukturierung
(also der Verlagerung der Arbeits-
plätze insbesondere nach Indien)
kein Zusammenhang bestehen
soll, obwohl auch diese Maß-
nahme im Rahmen der Betriebs-
änderung am 11. November 2008
verkündet wurde. Von der ur-
sprünglich kompletten Schließung
des Standorts ist nun die NSN-
Leitung abgerückt. Der Betrieb
München-Hofmannstraße besteht
damit betriebsverfassungsrecht-
lich fort und wird nunmehr in
München Tölzerstraße (Mch T)
„umbenannt“. Damit ist auch der
bisherige Betriebsrat des Stand-
orts Hofmannstraße unverändert
bis zu den Neuwahlen (also ver-
mutlich bis März 2010) im Amt

und Interessensausgleich in
Verbindung mit dem von uns ein-
brachten und forcierten Ring-
tausch unsere Vorstellungen
weitgehend durchzusetzen. Un-
sere Grundforderung war, dass es
zu keinen betriebsbedingten Kün-
digungen kommen dürfe. Bis auf
die geschilderte Ausnahme ist uns
auch das gelungen. Bemerkens-
wert ist auch, dass der Betriebsrat
über alle Fraktionen hinweg in
großer Einigkeit verhandelt und
entschieden hat. Der Kontakt zur
Belegschaft war in jeder Phase
der Verhandlungen wichtig und
hilfreich.

Damit geht zumindest die Ära der
Festnetzsparte am Standort Mch
H endgültig zu Ende. Man kann’s
mit Wehmut sehen, den Einzelnen
fällt aber der Abschied in Anbe-
tracht des stetigen Niedergangs
vermutlich gar nicht so schwer.
Den KollegInnen, die nun in der
eigenständigen Einheit einen
neuen Arbeitsplatz suchen,
wünschen wir alles erdenkliche
Glück, den anderen, die in der
beE die Zeit bis zur Pensionierung
überbrücken, dass auch ihre
persönlichen Vorstellungen und
Wünsche für ein Leben nach NSN
und Siemens in Erfüllung gehen
mögen. W

Peter Kloeber

und zuständig für die im Betrieb
verbliebenen KollegInnen der IT-
Branche.

So unverständlich das Beharren
des Arbeitgebers in Anbetracht
der friedlichen Lösung von 400
Fällen auf einer einzigen Kündi-
gung auch ist – der betroffene
Kollege hat durch diese Einigung
keine Nachteile bei einer Kündi-
gungsschutzklage –, kann doch
nun nicht mehr von einer Be-
triebsschließung die Rede sein.
Auf alle Fälle werden wir dem
Kündigungsbegehren des Arbeit-
gebers, sofern es überhaupt
kommt, begründet und „qualifi-
ziert“ widersprechen.

Durchaus erwünschter Neben-
effekt ist, dass die etwa 40 Mit-
arbeiter der Academy nun nicht
nach Düsseldorf umziehen müs-
sen. Sie sollen jetzt dem Standort
St. Martinstraße zugeordnet wer-
den.

Der Betriebsrat der NSN München
behält sein Mandat bis zur Neu-
wahl im Frühjahr 2010. Dann
wechseln die meisten BR-Mitglie-
der ebenfalls in die „betriebs-
organisatorische eigenständige
Einheit“.

Ob dem Betrieb München Tölzer-
straße ein langes Leben bei NSN

beschieden sein wird, kann man
bezweifeln. Möglicherweise wer-
den die IT-KollegInnen bereits im
ersten Halbjahr des kommenden
Jahres mit Ausgliederungen
und/oder Personalabbau rechnen
müssen. Auch hier wird es wichtig
sein, einen starken Betriebsrat
zu haben. Auf alle Fälle wird der
AIN (Arbeitskreis Ingenieure und
Naturwissenschaftler)zur an-
stehenden Wahl wieder antreten.

Fazit: Positiver Ringtausch

Alles in Allem ist der Personalab-
bau damit nach ziemlich genau
einem Jahr einigermaßen friedlich
und sozialverträglich verlaufen.
Ältere Mitarbeiter konnten die
Angebote in den meisten Fällen
annehmen, wenn auch jeder mehr
oder weniger große Abstriche ma-
chen musste. Bei den KollegInnen
im „kritischen“ Alter von 45 bis
55 war es in den meisten Fällen
(140) möglich, durch Ringtausch
den Arbeitsplatz im Unternehmen
zu erhalten.

Der Betriebsrat glaubt deshalb,
mit seiner Verhandlungsstrategie
durchaus erfolgreich gewesen zu
sein. Es stand von vorne herein
nicht in unserer Macht, den Per-
sonalabbau zu verhindern, doch
ist es uns gelungen, durch einen
gut ausgehandelten Sozialplan
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nahm ihre Arbeit am 1. Januar
2010 auf. Sie betreut etwa 35 000
Unternehmen mit derzeit rund 1,3
Millionen Versicherten.

Das Gesamtbudget beläuft sich
auf rund 1,2 Milliarden Euro.
Um die Belange der Mitgliedsun-
ternehmen und der dort Beschäf-
tigten kümmern sich zirka
2000 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Hauptsitz der BG RCI ist
Heidelberg sein.
Die neue Homepage der BG RCI
steht unter
http://www.bgrci.de.W

sus

Sozialwahlen sind wichtig. Ver-
sicherte können Einfluss nehmen
zu Entscheidungen in der gesetz-
lichen Renten-, Unfall- und Kran-
kenversicherung. Zum Beispiel
zum Klinikbau im Rahmen von
Rehabilitationsleistungen, zur
Festsetzung der Beiträge zur
Berufsgenossenschaft oder zur
Entscheidung über den Beitrags-
satz zur Krankenversicherung.

Somit sind Sozialwahlen das
Kernstück der Demokratie in der
Sozialversicherung. Und sie haben
wegen gesetzlicher Fristen einen
längeren Vorlauf. Ver.di nutzt
diese Zeit, um auf unterschied-

lichsten Ebenen und in den
verschiedensten Fachbereichen
Nominierungen für die einzelnen
Sozialversicherungsträger vorzu-
nehmen.

Sozialwahl 2011 – Grundsätzliche
Informationen gibt es in der 88-
seitigen Sonderausgabe der Sozi-
alpolitischen Informationen, die
auch als PDF-Datei im Netz steht.

Wie ver.di sich aufstellt, ist unter
https://sozialpolitik.verdi.de/
soziale_selbstverwaltung_
sozialwahlen nachzulesen. W

sus

Zum Jahresbeginn 2010 fusio-
nierten etliche Berufsgenossen-
schaften. Es entstanden neu die
Berufsgenossenschaft Rohstoffe
und chemische Industrie (BG RCI),
die Berufsgenossenschaft für
Transport und Verkehrswirtschaft
(BG Verkehr) und die Vereinigte
Berufsgenossenschaft (VGB).

Die Berufsgenossenschaften
Bergbau, Chemie, Lederindustrie,
Papiermacher, Steinbruch und
Zucker haben am 15. Dezember
2009 in Berlin ihren Fusionsver-
trag unterzeichnet. Die neue Be-
rufsgenossenschaft Rohstoffe und
chemische Industrie (BG RCI)
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Sozialwahlen

Demokratie in
der Sozialversicherung

Berufsgenossenschaften

Fusionskarussel
dreht sich

Liebe Leserin, lieber Leser,

heute hat die Bundesfachgruppe Industrie/
Industrielle Dienstleistungen die zweite Aus-
gabe unseres „Industrie-Report“ 2009 her-
ausgegeben. Diese vierteljährliche Folge der
beiden ersten Ausgaben ist nicht unbedingt
beabsichtigt gewesen, sondern die Aktualität
der Ereignisse hat hier Regie geführt. Dies
entspricht aber auch durchaus dem Charakter unseres Informations-
mediums. So ist auch weiterhin damit zu rechnen, dass sporadisch
Ausgaben erscheinen, die mal mehr oder weniger dicht aufeinander
folgen werden. Viel wichtiger als das häufige oder unregelmäßige
Erscheinen unserer Information ist doch, dass die Mitteilungen die
Leser erreichen. Und hier verbirgt sich ein großes Problem, denn wir
haben keinen aktuellen Verteiler. Dieser muss in der nächsten Zeit
aufgebaut und werden, und dabei sind wir auf die Mitwirkung
unserer Leserinnen und Leser angewiesen.

Die erste Ausgabe des „Industrie-Reports“ wurde in einer Anzahl von
3.500 Exemplaren gedruckt und über die Landesfachbereiche (FB 8)
und über einige Bezirke, die einen relativ großen Anteil von Mit-
gliedern unserer Fachgruppe haben, verteilt. Das hat nicht in jedem
Fall gut geklappt. Künftige Ausgaben werden deshalb zwar weiter
gedruckt, aber vor allem über das Internet verteilt. Die Bundesfach-
gruppe wird erreicht:
www.verdi.de/Branchen/Medien-Kunst-und-Industrie/
Bundesfachgruppe-Industrie
Hier werden stets alle Ausgaben und natürlich auch die aktuellste
Ausgabe zu finden sein. Leserinnen und Leser, die an einem regel-
mäßigen Bezug unseres Letters interessiert sind, können künftig im
Internet ein Abonnement einrichten, dann wird keine Ausgabe
verpasst. Soweit zu unseren internen Problemen. Nun wollen wir aber
den Blick auf die vorliegende Ausgabe richten.
Auf den ersten Blick sieht man sofort, dass unser Schwerpunktthema
die 2010 anstehenden Betriebsratswahlen sind. Da Betriebsrats-
wahlen in der Industrie für ver.di nicht alltäglich sind und bestimmte

Grundlagen zu beachten sind, war es uns ein
besonderes Anliegen, zu diesen Aspekten
eine Ausgabe zu gestalten. Wir hoffen, dass
die Beiträge die Akteure in den Betrieben
unterstützen werden. Hilfe gibt es darüber
hinaus unter www.verdi.de und natürlich in
den ver.di-Geschäftsstellen. Wir wollen aber
auch bereits heute den Blick auf eine weitere
wichtige Wahl lenken, die in 2011 anstehen

wird, die Sozialversicherungswahlen, kurz Sozialwahlen genannt.

Die Wahlen werden in der Deutschen Rentenversicherung, den
gesetzlichen Krankenkassen und in den Berufsgenossenschaften
stattfinden. Hier werden die Vertreterversammlungen paritätisch
(Arbeitgeber/Arbeitnehmer-Versicherte) mit der Wahl gebildet. Diese
wählen den Vorstand der Einrichtung und beaufsichtigen die Ge-
schäftsführung. Mit der Reform der gesetzlichen Unfallversicherung
(gUV), die zu einer großen Anzahl von Fusionen der Berufsgenossen-
schaften untereinander geführt haben, kann nicht ausgeschlossen
werden, dass es im Gegensatz zu den vergangenen Wahlen dieses
Mal auch tatsächlich zu Wahlhandlungen kommen wird. Das werden
wir aber abwarten müssen.

Heute aber ist bereits von Bedeutung, dass innerhalb von ver.di die
Kanditen/Kandidatinnen-Suche und Zusammenstellung Wahlvor-
schlagslisten bereits in vollem Gange ist. Wer also Interesse an einer
Kandidatur für einen bestimmten Träger hat, sollte umgehend
Kontakt mit seiner ver.di-Geschäftsstelle oder mit seiner Fachgruppe
aufnehmen. Voraussetzung ist allerdings, dass er oder sie bei dem
Versicherungsträger, für den er kandidieren will, auch versichert ist.
Im Falle der Berufsgenossenschaften kann er oder sie den Versiche-
rungsträger in der Personalabteilung seines Arbeitgebers erfragen.
Und nun wünschen wir eine erfolgreiche Lektüre. W

Mit kollegialen Grüßen
Matthias Träger Peter Haacke
Vorsitzender Bundesfachgruppenleiter bis November 2009
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150 Jahre lang galt die
Kommunikationstechnik bei
Siemens als das Herzstück
des Konzerns. Begonnen hatte
die furiose Entwicklung des
von Werner von Siemens
und Johann Georg Halske ge-
gründeten Unternehmens
am 12. Oktober 1847. Bereits
1848 baute Siemens die erste
Telegraphenlinie Europas
zwischen Berlin und Frankfurt
am Main.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde München die Geschäfts-
zentrale des wieder erstarkten
Konzerns und der Standort Hof-
mannstraße zum Hauptstandort
für die Entwicklung der Kommu-
nikationstechnik, dem für lange
Jahre wichtigsten Ergebnisträger
des Konzerns. Erst Heinrich von
Pierer und seinem Nachfolger
Klaus Kleinfeld war es vorbehal-
ten, im Interesse des Shareholder
Values diese bewährte Firmen-
tradition zu beenden. Der
Aufsichtsrat stimmte am 30. No-
vember 2007 der Neuausrichtung
des Unternehmens zu. Damit be-
schränkt sich Siemens nun im
Wesentlichen auf die Geschäfts-
felder Industrie (mit Fahrzeug- und
Gebäudetechnik sowie Industrie-
ausrüstung), Energie und Gesund-
heit.

Die Trennung von der Kommuni-
kationstechnik wurde bereits
am 1. Oktober 2006 durch die
Aufspaltung des Bereiches
Communications (Com) in die
eigenständigen Gesellschaften
Siemens Networks GmbH & Co.
KG (ehemals Com Carrier) und
Siemens Enterprise Communi-
cations GmbH & Co. KG (SEN)
vorbereitet. Die Siemens Net-
works GmbH sollte ursprünglich
schon zum 1. Januar in das Joint
Venture Nokia Siemens Networks
GmbH & Co. KG (NSN) überge-
hen. Der Einstieg von Nokia er-
folgte schließlich verzögert zum
1. April 2007. Die Verschiebung
wurde mit der Ende 2006 be-

Rahmen der „Schlussphase der
synergiebedingten Restrukturie-
rung“ von 2007 der Entwick-
lungsstandort München-Hofmann-
straße nun ganz aufgegeben
werden müsste. Die Aufgaben
sollten in das neue NSN-Entwick-
lungszentrum in Bangalore über-
tragen werden. Über 400 weitere
Mitarbeiter sollten dabei ihren
Arbeitsplatz verlieren, weitere
600, die noch gebraucht würden,
in die Münchner St. Martinstraße
(Mch M) (siehe Foto), nach
Düsseldorf oder Greifswald um-
ziehen.

Das war die Ausgangslage für die
Verhandlungen des Betriebsrats
mit der Betriebsleitung, die am
10. März 2009 zu einem ersten
Teil eines Interessenausgleich und
Sozialplan führten, sozusagen zu
einer „freiwilligen“ Vorphase. Auf
Grund der meist guten Angebote
zu einem Aufhebungsvertrag oder
einer so genannten Ringtausch-
aktion blieben nach dieser ersten
Phase von den ursprünglich 410
Mitarbeitern zunächst nur noch
35 übrig. Da die Firmenseite be-
harrlich mit ihrer Kündigung
drohte, scheiterten allerdings so-
wohl die weiteren Verhandlungen
mit dem Betriebsrat als auch die
einberufene Einigungsstelle mit
einem Richter vom Landesarbeits-
gericht.

Nach einer weiteren Angebots-
phase haben sich nun Betriebs-
leitung und Betriebsrat des
Standorts München-Hofmann-
straße Anfang am 1. Oktober über
ein geregeltes Ende des am
11. November 2008 verkündeten
Personalabbaus geeinigt. Von den
letzten Endes nur noch vier unge-
lösten Fällen will NSN unter allen
Umständen einem Kollegen kün-
digen, der dem Betriebsübergang
zu Trovicor (also einer weiteren
Ausgliederung) widersprochen
hatte. Die verbleibenden werden
der Münchner St. Martinstraße
beziehungsweise der Siemens AG
zugeordnet.

kannt gewordenen Korruptionsaf-
färe bei Siemens begründet.

Konsequenterweise wurden auch
die Geschäftsfelder für Mobil-
funkgeräte und Schnurlostelefone
ausgegliedert und verkauft. Das
traurige Schicksal von BenQ ist ja
bekannt und ein weiteres trübes
Kapitel der Siemens-Geschichte.
SEN wurde inzwischen an den
Finanzinvestor Gores Group ver-
kauft. Die ersten Aktivitäten des
Erwerbers bestanden bezeichnen-
derweise in der Forcierung des
bei Siemens bereits begonnenen
Personalabbaus. Die betroffenen
KollegInnen sehen alles andere
als zuversichtlich in die Zukunft.

Aber auch schon früher, so im
Jahr 2002, beschloss der Siemens-
Vorstand unter Heinrich von
Pierer eine dramatische Reduzie-
rung der Belegschaft in München
um 2.300 Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen. Die Vorgänge um die
letztlich daraus resultierenden
160 Kündigungen sind ein Kapitel
für sich und vielen noch in Erinne-
rung. Die Siemens-Leitung musste
damals vielleicht zum ersten Mal
schmerzlich erfahren, dass das
Kündigungsschutzgesetz auch
von ihr beachtet werden muss.

Das weltweit agierende Tochter-
unternehmen NSN, an der Sie-
mens mit 50 Prozent beteiligt ist,

firmiert mit einer im Übrigen
ziemlich komplexen Firmenstruk-
tur als Holding in den Niederlan-
den. Die Geschäftsführung liegt
aber allein bei Nokia. Damit
müssen die Geschäftszahlen von
NSN zwar in den Nokia-Bilanzen
ausgewiesen werden, bei
Siemens erscheinen sie demge-
genüber nur noch unter dem
Sammelposten „Erträge aus (Min-
derheits)-Beteiligungen“. Damit
hoffte Vorstandsvorsitzender
Klaus Kleinfeld zu erreichen, dass
seine hochgesteckten Rendite-
ziele mit den unbefriedigenden
Ergebnissen aus dem Kommuni-
kationsgeschäft nicht belastet
würden.

Bis heute läuft das Geschäft bei
NSN unter den Erwartungen. Kun-
den und Marktanteile gingen ver-
loren, die Portfoliobereinigung
führte zu weiteren Reibungsver-
lusten und die Ex-Siemensianer
haben den Eindruck, dass vor
allem sie dabei auf der Strecke
bleiben sollten. Von den ur-
sprünglich 10.000 Mitarbeitern in
Deutschland verloren bereits im
Jahr 2007 im Rahmen einer „syn-
ergiebedingten Restrukturierung“
1.200 KollegInnen ihren Arbeits-
platz. Betroffen waren vor allem
die Münchner Standorte. Andert-
halb Jahre später verkündete
dann die Firmenleitung ausge-
rechnet am 11. 11. 2008, dass im

Nokia Siemens Networks

Chronik eines Niedergangs –
Das Ende der Kommunikationstechnik bei Siemens
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Finale in der Münchner
Hofmannstraße?

Über 400 Mitarbeiter sind damit
zum 1. Oktober 2009 in die „be-
triebsorganisatorisch eigenstän-
dige Einheit (BeE)“ gegangen,
davon rund 140, die im Ring-
tausch von anderen Standorten
herversetzt wurden und damit
einen Arbeitsplatz für einen Arbeit
suchenden Mitarbeiter des Stand-
orts Hofmannstraße freigemacht
haben. Auf die letzte betriebsbe-
dingte Kündigung will aber NSN
angeblich partout nicht verzich-
ten, da nach Meinung der Firma
zwischen diesem Betriebsüber-
gang und der Restrukturierung
(also der Verlagerung der Arbeits-
plätze insbesondere nach Indien)
kein Zusammenhang bestehen
soll, obwohl auch diese Maß-
nahme im Rahmen der Betriebs-
änderung am 11. November 2008
verkündet wurde. Von der ur-
sprünglich kompletten Schließung
des Standorts ist nun die NSN-
Leitung abgerückt. Der Betrieb
München-Hofmannstraße besteht
damit betriebsverfassungsrecht-
lich fort und wird nunmehr in
München Tölzerstraße (Mch T)
„umbenannt“. Damit ist auch der
bisherige Betriebsrat des Stand-
orts Hofmannstraße unverändert
bis zu den Neuwahlen (also ver-
mutlich bis März 2010) im Amt

und Interessensausgleich in
Verbindung mit dem von uns ein-
brachten und forcierten Ring-
tausch unsere Vorstellungen
weitgehend durchzusetzen. Un-
sere Grundforderung war, dass es
zu keinen betriebsbedingten Kün-
digungen kommen dürfe. Bis auf
die geschilderte Ausnahme ist uns
auch das gelungen. Bemerkens-
wert ist auch, dass der Betriebsrat
über alle Fraktionen hinweg in
großer Einigkeit verhandelt und
entschieden hat. Der Kontakt zur
Belegschaft war in jeder Phase
der Verhandlungen wichtig und
hilfreich.

Damit geht zumindest die Ära der
Festnetzsparte am Standort Mch
H endgültig zu Ende. Man kann’s
mit Wehmut sehen, den Einzelnen
fällt aber der Abschied in Anbe-
tracht des stetigen Niedergangs
vermutlich gar nicht so schwer.
Den KollegInnen, die nun in der
eigenständigen Einheit einen
neuen Arbeitsplatz suchen,
wünschen wir alles erdenkliche
Glück, den anderen, die in der
beE die Zeit bis zur Pensionierung
überbrücken, dass auch ihre
persönlichen Vorstellungen und
Wünsche für ein Leben nach NSN
und Siemens in Erfüllung gehen
mögen. W

Peter Kloeber

und zuständig für die im Betrieb
verbliebenen KollegInnen der IT-
Branche.

So unverständlich das Beharren
des Arbeitgebers in Anbetracht
der friedlichen Lösung von 400
Fällen auf einer einzigen Kündi-
gung auch ist – der betroffene
Kollege hat durch diese Einigung
keine Nachteile bei einer Kündi-
gungsschutzklage –, kann doch
nun nicht mehr von einer Be-
triebsschließung die Rede sein.
Auf alle Fälle werden wir dem
Kündigungsbegehren des Arbeit-
gebers, sofern es überhaupt
kommt, begründet und „qualifi-
ziert“ widersprechen.

Durchaus erwünschter Neben-
effekt ist, dass die etwa 40 Mit-
arbeiter der Academy nun nicht
nach Düsseldorf umziehen müs-
sen. Sie sollen jetzt dem Standort
St. Martinstraße zugeordnet wer-
den.

Der Betriebsrat der NSN München
behält sein Mandat bis zur Neu-
wahl im Frühjahr 2010. Dann
wechseln die meisten BR-Mitglie-
der ebenfalls in die „betriebs-
organisatorische eigenständige
Einheit“.

Ob dem Betrieb München Tölzer-
straße ein langes Leben bei NSN

beschieden sein wird, kann man
bezweifeln. Möglicherweise wer-
den die IT-KollegInnen bereits im
ersten Halbjahr des kommenden
Jahres mit Ausgliederungen
und/oder Personalabbau rechnen
müssen. Auch hier wird es wichtig
sein, einen starken Betriebsrat
zu haben. Auf alle Fälle wird der
AIN (Arbeitskreis Ingenieure und
Naturwissenschaftler)zur an-
stehenden Wahl wieder antreten.

Fazit: Positiver Ringtausch

Alles in Allem ist der Personalab-
bau damit nach ziemlich genau
einem Jahr einigermaßen friedlich
und sozialverträglich verlaufen.
Ältere Mitarbeiter konnten die
Angebote in den meisten Fällen
annehmen, wenn auch jeder mehr
oder weniger große Abstriche ma-
chen musste. Bei den KollegInnen
im „kritischen“ Alter von 45 bis
55 war es in den meisten Fällen
(140) möglich, durch Ringtausch
den Arbeitsplatz im Unternehmen
zu erhalten.

Der Betriebsrat glaubt deshalb,
mit seiner Verhandlungsstrategie
durchaus erfolgreich gewesen zu
sein. Es stand von vorne herein
nicht in unserer Macht, den Per-
sonalabbau zu verhindern, doch
ist es uns gelungen, durch einen
gut ausgehandelten Sozialplan
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bereichsebene
eine gemein-

same Liste nicht
zustande kommt,

entscheidet der
ver.di-Bundesvor-

stand über die Aufstellung einer
separaten ver.di-Liste.

Wird diese ver.di-Liste beschlos-
sen, dann gelten die ver.di-
Kandidatenrichtlinien. Bei der
Abstimmung über die Listen-
kandidaten in der Betriebsgruppe
beziehungsweise der Mitglieder-
versammlung muss ein ver.di-
Vertreter die ordnungsgemäße
Durchführung des Ganzen im
Sitzungsprotokoll bestätigen.

Deshalb ist zur Gründung von
ver.di mit den IG-Gewerkschaften,
alle unter dem Dach des
Deutschen Gewerkschaftsbunds,
vereinbart worden, dass es
grundsätzlich gemeinsame Lis-
ten geben soll. Nach der
„2+2+2-Vereinbarung“ ist die
gemeinsame Liste für Mitglieder
der Fachgruppe Industrie/indus-
trielle Dienstleistungen der Regel-
fall. Wollen oder müssen die
ver.di-Mitglieder auf einer eige-
nen Liste kandidieren, muss dies
mit der anderen DGB-Gewerk-
schaft am besten schriftlich abge-
klärt werden. Wenn nach allen
Bemühungen auf Bezirks-,
Landesbezirks- und Bundesfach-

Danach geht die Kandidatenliste
an die Fachgruppe oder den Fach-
bereich des Bezirks. Und dann
kann der Wahlkampf richtig los-
gehen.

Dabei hilft ver.di mit Informatio-
nen im Netz und in Broschüren.
Faltblätter informieren über die
Erstwahl eines Betriebsrats, über
Leiharbeiter und Betriebsrats-
wahl, geben Ratschläge für
Frauen, die kandidieren wollen.
Für Kolleginnen und Kollegen
ohne deutschen Pass, die am
Mitmachen im Betriebsrat inte-
ressiert sind, gibt es Kurzinforma-
tionen auf der ver.di-Internetseite
in 14 verschiedenen Sprachen.

Für Einsteigerinnen und Einstei-
ger bieten die ver.di-Bildungszen-
tren Schnupperseminare an, die
über die künftigen Aufgaben als
Betriebsrat informieren und beim
Netzwerken mit anderen künf-
tigen Betriebsratsmitgliedern
helfen.

Alle diese Informationen sind
allgemein zugänglich unter
http://br-wahl.verdi.de
Im ver.di-Mitgliedernetz
https://mitgliedernetz.verdi.de
gibt es noch mehr, aber natürlich
nur für ver.di-Mitglieder, ist ja
klar. W
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Betriebsratswahlen 2010

Keine Stimme darf verloren gehen
In Tausenden Betrieben geht es zwischen März und Mai 2010 an die
Wahlurnen um einen neuen Betriebsrat zu bestimmen.
Dabei gilt: Keine Stimme darf den DGB-Gewerkschaften verloren gehen.

I N D U S T R I E

Freitag, der 30. 10. 2009, war für unseren Bundesfachgruppenleiter,
Peter Haacke (rechts), der letzte Arbeitstag in Berlin. Damit fand ein
hauptberufliches, gewerkschaftliches Arbeitsleben seinen Abschluss,
welches am 1.10.1972 bei der DAG im Bezirk Hannover begann.
Dem Einsatz als Jugendsekretär in Hannover folgte die Tätigkeit
eines Bezirkssekretär in Wilhelmshaven, die eines Industriesekretärs
in Bremen, eine als Referent in der Bundesjugendleitung in Hamburg
und schließlich die eines Referatsleiters im Ressort Industrie beim
Bundesvorstand der DAG.

Mit der ver.di-Gründung ging Peter Haacke in die Bundesverwaltung
nach Berlin und hatte dort im Fachbereich Medien, Kunst und Indus-
trie (FB 8) die Funktion des Bundesfachgruppenleiters für die chemi-
sche Industrie inne. Später kam die Fachgruppe Metall-, Elektro- und
Stahlindustrie hinzu. Nach der Verschmelzung der beiden Fachgrup-
pen leitete er die so entstandene Fachgruppe Industrie/industrielle
Dienstleistung. „Die Fachgruppenarbeit ist eine der wichtigsten
Aufgaben in ver.di, weil sie der Schlüssel für die zielgerichtete und er-
folgreiche Weiterentwicklung von ver.di ist.“ sagte Haacke auf seiner
letzten Bundesfachgruppenvorstandssitzung, die Mitte Oktober in
Berlin stattfand und über einen Nachfolger abstimmen musste.

Die Mehrheit der Mitglieder des Vorstandes stimmte für Rudolf (Rudi)
Zink (links im Bild). Dieser wurde dem Bundesfachbereichsvorstand
zur Berufung vorgeschlagen und bestätigt. Rudi Zink ist ein erfahre-
ner Bundesfachgruppenleiter, da er bereits die Bundesfachgruppe
Bildende Kunst leitet. Rudi hat einen DAG-Hintergrund, der für die
Leitung der BFG Industrie von großem Wert ist. W
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schäftigtenzahlen eine Möglich-
keit im Betriebsrat vertreten zu
sein. W

Werner Filipowski

Vor dem Hintergrund der an-
stehenden Betriebsratswahlen
wird häufig die Frage gestellt:
Was sind die Unterschiede
zwischen Personenwahl und
Listenwahl?

Es handelt sich um eine Personen-
wahl, wenn bei der Betriebs-
ratswahl lediglich eine einzige,
gültige Vorschlagsliste eingereicht
wird. Hier hat der Wähler die
Möglichkeit, die einzelnen Kandi-
daten und Kandidatinnen auf
dieser Liste zu wählen. Es dürfen
nicht mehr Bewerber angekreuzt
werden, als Betriebsratsmitglieder
zu wählen sind.
Eine Listenwahl, oder auch Ver-
hältniswahl genannt, findet dann
statt, wenn mehr als eine gültige
Vorschlagsliste eingereicht wird.
Die Beschäftigten können dann
einer der Listen ihre Stimme
geben.

Wir begegnen oft dem Vorurteil,
dass die Listenwahl als undemo-
kratisch dargestellt wird. Hierzu
sollte man allerdings wissen, dass
im Betriebsverfassungsgesetz
§ 14 (2) grundsätzlich die Verhält-
niswahl (Listenwahl) angespro-
chen ist. Erst wenn nur eine Liste
eingereicht wird, ist die Mehr-
heitswahl (Persönlichkeitswahl)
vorgesehen. Darüber hinaus
birgt die Persönlichkeitswahl die
Gefahr, dass in Betrieben mit per-
sonell stark unterschiedlich
besetzten Abteilungen, (zum Bei-
spiel Produktion, Verwaltung und
Vertrieb) der Betriebsrat nur sehr
einseitig gewählt oder besetzt
werden kann. Hierzu zwei
Beispiele.

Persönlichkeitswahl

Ein Betrieb hat 350 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, davon 270
in der Produktion, 50 im Vertrieb
und 30 in der Verwaltung. Es
ist folglich ein neunköpfiger Be-
triebsrat zu wählen. Bei einer
Wahlbeteiligung von 70 Prozent
sowie durchschnittlich sieben
Stimmen (neun wären möglich),
werden in der Summe 1470
Stimmen abgegeben.
Auf die einzelnen Kandidaten
beziehungsweise Bereiche ergibt
sich die in der Tabelle 1 dar-
gestellte Verteilung.
Fazit: Alle Plätze im Betriebsrat
werden von Bewerbern aus
der Produktion belegt, erst auf
Platz 10 kommt ein Vertriebs-
mitarbeiter.

Listenwahl

Nehmen wir noch einmal den
gleichen Betrieb, allerding werden
hier nun drei Listen eingereicht,
je eine aus Produktion, Vertrieb
und Verwaltung. Bei einer Wahl-
beteiligung von wieder 70 Pro-
zent werden somit 245 Stimmen
abgegeben.
Die Stimmen verteilen sich bei
der Listen- oder Verhältniswahl
wie folgt auf die Listen:
Produktion . . . . .177
Vertrieb 4 . . . . . . . .5
Verwaltung . . . . .23

Die Verteilung der Betriebsrats-
mandate erfolgt nach dem
d`Hondtschen System. Stimmen,
die auf die einzelnen Listen ent-
fallen, werden jeweils durch 1,
2, 3 … geteilt, und die Sitze des

Betriebsrates dann in der Reihen-
folge der sich ergebenden
Höchstzahlen verteilt.
Fazit: Bei der Listenwahl haben
auch Bereiche mit geringeren Be-

Betriebsratswahlen

Personenwahl oder Listenwahl?
Vorteil und Nachteil in den Betrieben

Kandidaten (hier Bereiche) Stimmen Platz im BR

Produktion 145 3

Produktion 129 4

Vertrieb 53 13

Verwaltung 44 14

Produktion 114 7

Verwaltung 58 12

Vertrieb 63 11

Produktion 121 5

Produktion 119 6

Produktion 171 1

Produktion 151 2

Vertrieb 77 10

Produktion 103 8

Produktion 82 9

Produktion 40 15

Produktion Vertrieb Verwaltung

Stimmen Platz Stimmen Platz Stimmen Platz
177 im BR 45 im BR 23 im BR

1 177 1 45 4 23 8

2 88,5 2 22,5 9 11,5

3 59,0 3 15,0 7,7

4 44,3 5 11,3 5,8

5 35,4 6 9,0

6 29,5 7 7,5

7 25,3

8 22,1

9 19,7

Neuer Vorsitzender der IG BCE
Die Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie hat bei ihrem
Gewerkschaftstag Mitte Oktober in Hannover den Generations-
wechsel vollzogen: Neuer Vorsitzender und damit Nachfolger von
Hubertus Schmoldt ist Michael Vassiliadis, der mit über 97 Prozent
der Stimmen gewählt wurde. Als stellvertretender Vorsitzender
wurde Ulrich Freese bestätigt. Dem Hauptvorstand der IG BCE gehö-
ren außerdem Edeltraud Glänzer, Egbert Biermann und Peter Haus-
mann an. W sus

Tarifabschluss für die Beschäftigten von Apollo-Optik
Die Tarifvertragsparteien bei Apollo-Optik haben sich geeinigt: Alle
Entgeltsätze werden um 60 Euro monatlich angehoben. Der Tarif-
vertrag tritt am 1. April 2010 in Kraft und hat eine Laufzeit bis zum
31. Dezember 2010. Die Entgeltsätze Ost werden darüber hinaus
in den jüngeren Berufsjahresgruppen bis 2012 – in drei Schritten –
bis auf 100 Prozent des entsprechenden Entgeltsatzes West ange-
glichen (http://medien-kunst-industrie.verdi.de/bereich_
industrie_oebvi/optik/apollo-optik) W PH

Rechtlicher Rahmen

Für den Einsatz von Navi-
gationssystemen im Geschäfts-
bereich gilt ein rechtlicher
Rahmen: das Grundgesetz Art. 2
Abs. 1, das Betriebsverfassungs-
gesetz mit den §75 Abs.2, §80,
§87, §90, §91 und §111 dar,
sowie das Bundesdatenschutz-
gesetz mit den §3a, §6a, §28
und §32.

Hier ist der Betriebsrat, sofern
es einen gibt, gefordert. Bei
Einführung von GPS im Betrieb
muss der Betriebsrat von An-
fang an eingebunden sein.
Eine Betriebsvereinbarung kann
einzelne, persönlich zu unter-
schreibende Erklärungen zum
Datenschutz und Verhaltens-
kontrollen, verhindern. TIBAY
hat dazu eine Mustervereinba-
rung entwickelt. Eine heimliche
Überwachung ist nicht statt-
haft. Das ist Polizeiaufgabe.

Der Markt für Navigations-
geräte boomt nicht nur im
Privat-, sondern gerade im
Geschäftsbereich. So werden
verstärkt Navigationssystem
für Betriebe angeboten, die
Firmenwagen mit Hilfe eines
Flottenmanagementsystems
orten, koordinieren und über-
wachen sollen.

Beim diesjährigen „Ulmer Forum“
haben sich die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aus Baden-Würt-
temberg und Bayern mit der ein-
gesetzten Technik und den daraus
entstehenden arbeits- und daten-
schutzrechtlichen Fragen beschäf-
tigt und Handlungsmöglichkeiten
für Betriebs- und Personalräte
besprochen.

Katharina Krause, Key Account
Managerin von TomTom Work,
führte die Teilnehmer/innen sehr
anschaulich in die GPS Technolo-
gie ein. TomTom verkauft zirka
15 Millionen Navigationsgeräte
pro Jahr in Deutschland. Weiter
wurde vor kurzem der Kartenan-
bieter Tele Atlas von TomTom ge-
kauft und eine Kooperation mit
Nokia eingegangen, um einen Zu-
griff auf 40 Millionen Handys zu
bekommen. Vornehmlich werden
die Daten zur Optimierung der
Verkehrsleitsysteme eingesetzt,
denn wer ärgert sich nicht über
Staus und hätte da gern eine
Lösung? Krause ermahnte die
Teilnehmer/innen jedoch, mit dem
Einsatz eines Navigationsgeräts
im privaten Bereich vorsichtig
umzugehen, denn auch solche
Daten sind im Internet zu verfol-
gen. Auf jeden Fall sollte dann die
Privattaste an einem TomTom ge-
nutzt werden, um eine Verfolgung
zu unterdrücken.

Demonstration
der Möglichkeiten

Für die Anwendung in Fuhrparks
wird von TomTom das System HD
Traffic eingesetzt. In Deutschland
sind erst rund sechs bis sieben
Prozent aller gewerblichen Fahr-

zeuge mit entsprechenden Syste-
men ausgestattet. Ein Blick nach
England zeigt, welches Potenzial
mit einer dort registrierten Quote
von 40 Prozent die Anbieter
erwarten können. An Hand eines
Beispiels von fünf TomTom
Außendienstmitarbeitern wurde
über das Internet in Echtzeit eine
Demonstration der Möglichkeiten
von Fahrverhalten, Fahrfehler,
Beschleunigungsverhalten und
anderem mehr geboten.

In Deutschland bestehen für den
Einsatz von Navigationssystemen
keine klaren Regeln. Katharina
Krause gab den Hinweis, dass
Betriebsräte nur seriöse Anbieter
zulassen sollen und dass die
Privatsphäre zwingend zu schüt-
zen sei.

Thorsten Weber, von TI TIBAY
(Technologie- und Innovations-
agentur in Bayern beim DGB),
ging in seinen Ausführungen
nicht nur auf die Navigationstech-
nik als solche ein, sondern auf die
möglichen Auswirkungen in der
Optimierung der Abläufe und
Organisation der Arbeitnehmer.

Mit der gesetzlich vorgeschrieben
elektronische Fahrerkarte werden
Daten aus dem GPS und weitere

Telematikdaten verknüpft. So
kann ein Arbeitnehmer rund um
die Uhr überwacht werden. Die
Überwachung gipfelt mit den in
Fahrerhäusern installierten Web-
cams. Angeblich werden diese Sy-
steme nur zum Schutz der Fahrer
aus reiner Fürsorge des Arbeitge-
bers installiert. Arbeitgeber wollen
bei Einsatz solcher GPS-Systeme
einen Truckmanager einsetzen,
der schnellen Transport ermög-
licht, intelligent ist, der Eingriffe in
die betrieblichen Abläufe sowie
Abweichungsanalysen zulässt.

Auch die RFID-Technologie dient
dazu den Logistikbereich weiter
zu rationalisieren. Das europäi-
sche Positionierungssystem Gali-
leo oder das russische Glosnass
werden künftig ebenfalls auf
Abläufe und Beschäftigungsver-
hältnisse Einfluss haben.

In den Diskussionen wurden von
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern vor allem die arbeitsrechtli-
chen Fragen sehr intensiv erörtert.
Dabei wurde deutlich, dass hier
eine neue Technik eingesetzt wird,
die im Hinblick auf den Arbeit-
nehmerdatenschutz sehr kritisch
zu begleiten ist. W

Ulrich Bareiß

Ulmer Forum

Big Boss Is Watching You oder
GPS und der Arbeitnehmerdatenschutz

Weitere Unterlagen
hierzu können über das
Bildungswerk der ver.di in
Bayern angefordert werden.
www.verdi-bw-bayern.de

Herausgeber:
AIN und MTI Bayern
Barbara.Zahn@verdi.de
Ulrich.bareiss@audi.de

Die Links:
http://mti.verdi.de
www.ain-online.net/
www.tomtom.com
www.tibay.de

Katharina Krause Thorsten Weber
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bereichsebene
eine gemein-

same Liste nicht
zustande kommt,

entscheidet der
ver.di-Bundesvor-

stand über die Aufstellung einer
separaten ver.di-Liste.

Wird diese ver.di-Liste beschlos-
sen, dann gelten die ver.di-
Kandidatenrichtlinien. Bei der
Abstimmung über die Listen-
kandidaten in der Betriebsgruppe
beziehungsweise der Mitglieder-
versammlung muss ein ver.di-
Vertreter die ordnungsgemäße
Durchführung des Ganzen im
Sitzungsprotokoll bestätigen.

Deshalb ist zur Gründung von
ver.di mit den IG-Gewerkschaften,
alle unter dem Dach des
Deutschen Gewerkschaftsbunds,
vereinbart worden, dass es
grundsätzlich gemeinsame Lis-
ten geben soll. Nach der
„2+2+2-Vereinbarung“ ist die
gemeinsame Liste für Mitglieder
der Fachgruppe Industrie/indus-
trielle Dienstleistungen der Regel-
fall. Wollen oder müssen die
ver.di-Mitglieder auf einer eige-
nen Liste kandidieren, muss dies
mit der anderen DGB-Gewerk-
schaft am besten schriftlich abge-
klärt werden. Wenn nach allen
Bemühungen auf Bezirks-,
Landesbezirks- und Bundesfach-

Danach geht die Kandidatenliste
an die Fachgruppe oder den Fach-
bereich des Bezirks. Und dann
kann der Wahlkampf richtig los-
gehen.

Dabei hilft ver.di mit Informatio-
nen im Netz und in Broschüren.
Faltblätter informieren über die
Erstwahl eines Betriebsrats, über
Leiharbeiter und Betriebsrats-
wahl, geben Ratschläge für
Frauen, die kandidieren wollen.
Für Kolleginnen und Kollegen
ohne deutschen Pass, die am
Mitmachen im Betriebsrat inte-
ressiert sind, gibt es Kurzinforma-
tionen auf der ver.di-Internetseite
in 14 verschiedenen Sprachen.

Für Einsteigerinnen und Einstei-
ger bieten die ver.di-Bildungszen-
tren Schnupperseminare an, die
über die künftigen Aufgaben als
Betriebsrat informieren und beim
Netzwerken mit anderen künf-
tigen Betriebsratsmitgliedern
helfen.

Alle diese Informationen sind
allgemein zugänglich unter
http://br-wahl.verdi.de
Im ver.di-Mitgliedernetz
https://mitgliedernetz.verdi.de
gibt es noch mehr, aber natürlich
nur für ver.di-Mitglieder, ist ja
klar. W

sus

R E P O R T
Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Jan. 2010

Betriebsratswahlen 2010

Keine Stimme darf verloren gehen
In Tausenden Betrieben geht es zwischen März und Mai 2010 an die
Wahlurnen um einen neuen Betriebsrat zu bestimmen.
Dabei gilt: Keine Stimme darf den DGB-Gewerkschaften verloren gehen.

I N D U S T R I E

Freitag, der 30. 10. 2009, war für unseren Bundesfachgruppenleiter,
Peter Haacke (rechts), der letzte Arbeitstag in Berlin. Damit fand ein
hauptberufliches, gewerkschaftliches Arbeitsleben seinen Abschluss,
welches am 1.10.1972 bei der DAG im Bezirk Hannover begann.
Dem Einsatz als Jugendsekretär in Hannover folgte die Tätigkeit
eines Bezirkssekretär in Wilhelmshaven, die eines Industriesekretärs
in Bremen, eine als Referent in der Bundesjugendleitung in Hamburg
und schließlich die eines Referatsleiters im Ressort Industrie beim
Bundesvorstand der DAG.

Mit der ver.di-Gründung ging Peter Haacke in die Bundesverwaltung
nach Berlin und hatte dort im Fachbereich Medien, Kunst und Indus-
trie (FB 8) die Funktion des Bundesfachgruppenleiters für die chemi-
sche Industrie inne. Später kam die Fachgruppe Metall-, Elektro- und
Stahlindustrie hinzu. Nach der Verschmelzung der beiden Fachgrup-
pen leitete er die so entstandene Fachgruppe Industrie/industrielle
Dienstleistung. „Die Fachgruppenarbeit ist eine der wichtigsten
Aufgaben in ver.di, weil sie der Schlüssel für die zielgerichtete und er-
folgreiche Weiterentwicklung von ver.di ist.“ sagte Haacke auf seiner
letzten Bundesfachgruppenvorstandssitzung, die Mitte Oktober in
Berlin stattfand und über einen Nachfolger abstimmen musste.

Die Mehrheit der Mitglieder des Vorstandes stimmte für Rudolf (Rudi)
Zink (links im Bild). Dieser wurde dem Bundesfachbereichsvorstand
zur Berufung vorgeschlagen und bestätigt. Rudi Zink ist ein erfahre-
ner Bundesfachgruppenleiter, da er bereits die Bundesfachgruppe
Bildende Kunst leitet. Rudi hat einen DAG-Hintergrund, der für die
Leitung der BFG Industrie von großem Wert ist. W
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schäftigtenzahlen eine Möglich-
keit im Betriebsrat vertreten zu
sein. W

Werner Filipowski

Vor dem Hintergrund der an-
stehenden Betriebsratswahlen
wird häufig die Frage gestellt:
Was sind die Unterschiede
zwischen Personenwahl und
Listenwahl?

Es handelt sich um eine Personen-
wahl, wenn bei der Betriebs-
ratswahl lediglich eine einzige,
gültige Vorschlagsliste eingereicht
wird. Hier hat der Wähler die
Möglichkeit, die einzelnen Kandi-
daten und Kandidatinnen auf
dieser Liste zu wählen. Es dürfen
nicht mehr Bewerber angekreuzt
werden, als Betriebsratsmitglieder
zu wählen sind.
Eine Listenwahl, oder auch Ver-
hältniswahl genannt, findet dann
statt, wenn mehr als eine gültige
Vorschlagsliste eingereicht wird.
Die Beschäftigten können dann
einer der Listen ihre Stimme
geben.

Wir begegnen oft dem Vorurteil,
dass die Listenwahl als undemo-
kratisch dargestellt wird. Hierzu
sollte man allerdings wissen, dass
im Betriebsverfassungsgesetz
§ 14 (2) grundsätzlich die Verhält-
niswahl (Listenwahl) angespro-
chen ist. Erst wenn nur eine Liste
eingereicht wird, ist die Mehr-
heitswahl (Persönlichkeitswahl)
vorgesehen. Darüber hinaus
birgt die Persönlichkeitswahl die
Gefahr, dass in Betrieben mit per-
sonell stark unterschiedlich
besetzten Abteilungen, (zum Bei-
spiel Produktion, Verwaltung und
Vertrieb) der Betriebsrat nur sehr
einseitig gewählt oder besetzt
werden kann. Hierzu zwei
Beispiele.

Persönlichkeitswahl

Ein Betrieb hat 350 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, davon 270
in der Produktion, 50 im Vertrieb
und 30 in der Verwaltung. Es
ist folglich ein neunköpfiger Be-
triebsrat zu wählen. Bei einer
Wahlbeteiligung von 70 Prozent
sowie durchschnittlich sieben
Stimmen (neun wären möglich),
werden in der Summe 1470
Stimmen abgegeben.
Auf die einzelnen Kandidaten
beziehungsweise Bereiche ergibt
sich die in der Tabelle 1 dar-
gestellte Verteilung.
Fazit: Alle Plätze im Betriebsrat
werden von Bewerbern aus
der Produktion belegt, erst auf
Platz 10 kommt ein Vertriebs-
mitarbeiter.

Listenwahl

Nehmen wir noch einmal den
gleichen Betrieb, allerding werden
hier nun drei Listen eingereicht,
je eine aus Produktion, Vertrieb
und Verwaltung. Bei einer Wahl-
beteiligung von wieder 70 Pro-
zent werden somit 245 Stimmen
abgegeben.
Die Stimmen verteilen sich bei
der Listen- oder Verhältniswahl
wie folgt auf die Listen:
Produktion . . . . .177
Vertrieb 4 . . . . . . . .5
Verwaltung . . . . .23

Die Verteilung der Betriebsrats-
mandate erfolgt nach dem
d`Hondtschen System. Stimmen,
die auf die einzelnen Listen ent-
fallen, werden jeweils durch 1,
2, 3 … geteilt, und die Sitze des

Betriebsrates dann in der Reihen-
folge der sich ergebenden
Höchstzahlen verteilt.
Fazit: Bei der Listenwahl haben
auch Bereiche mit geringeren Be-

Betriebsratswahlen

Personenwahl oder Listenwahl?
Vorteil und Nachteil in den Betrieben

Kandidaten (hier Bereiche) Stimmen Platz im BR

Produktion 145 3

Produktion 129 4

Vertrieb 53 13

Verwaltung 44 14

Produktion 114 7

Verwaltung 58 12

Vertrieb 63 11

Produktion 121 5

Produktion 119 6

Produktion 171 1

Produktion 151 2

Vertrieb 77 10

Produktion 103 8

Produktion 82 9

Produktion 40 15

Produktion Vertrieb Verwaltung

Stimmen Platz Stimmen Platz Stimmen Platz
177 im BR 45 im BR 23 im BR

1 177 1 45 4 23 8

2 88,5 2 22,5 9 11,5

3 59,0 3 15,0 7,7

4 44,3 5 11,3 5,8

5 35,4 6 9,0

6 29,5 7 7,5

7 25,3

8 22,1

9 19,7

Neuer Vorsitzender der IG BCE
Die Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie hat bei ihrem
Gewerkschaftstag Mitte Oktober in Hannover den Generations-
wechsel vollzogen: Neuer Vorsitzender und damit Nachfolger von
Hubertus Schmoldt ist Michael Vassiliadis, der mit über 97 Prozent
der Stimmen gewählt wurde. Als stellvertretender Vorsitzender
wurde Ulrich Freese bestätigt. Dem Hauptvorstand der IG BCE gehö-
ren außerdem Edeltraud Glänzer, Egbert Biermann und Peter Haus-
mann an. W sus

Tarifabschluss für die Beschäftigten von Apollo-Optik
Die Tarifvertragsparteien bei Apollo-Optik haben sich geeinigt: Alle
Entgeltsätze werden um 60 Euro monatlich angehoben. Der Tarif-
vertrag tritt am 1. April 2010 in Kraft und hat eine Laufzeit bis zum
31. Dezember 2010. Die Entgeltsätze Ost werden darüber hinaus
in den jüngeren Berufsjahresgruppen bis 2012 – in drei Schritten –
bis auf 100 Prozent des entsprechenden Entgeltsatzes West ange-
glichen (http://medien-kunst-industrie.verdi.de/bereich_
industrie_oebvi/optik/apollo-optik) W PH

Rechtlicher Rahmen

Für den Einsatz von Navi-
gationssystemen im Geschäfts-
bereich gilt ein rechtlicher
Rahmen: das Grundgesetz Art. 2
Abs. 1, das Betriebsverfassungs-
gesetz mit den §75 Abs.2, §80,
§87, §90, §91 und §111 dar,
sowie das Bundesdatenschutz-
gesetz mit den §3a, §6a, §28
und §32.

Hier ist der Betriebsrat, sofern
es einen gibt, gefordert. Bei
Einführung von GPS im Betrieb
muss der Betriebsrat von An-
fang an eingebunden sein.
Eine Betriebsvereinbarung kann
einzelne, persönlich zu unter-
schreibende Erklärungen zum
Datenschutz und Verhaltens-
kontrollen, verhindern. TIBAY
hat dazu eine Mustervereinba-
rung entwickelt. Eine heimliche
Überwachung ist nicht statt-
haft. Das ist Polizeiaufgabe.

Der Markt für Navigations-
geräte boomt nicht nur im
Privat-, sondern gerade im
Geschäftsbereich. So werden
verstärkt Navigationssystem
für Betriebe angeboten, die
Firmenwagen mit Hilfe eines
Flottenmanagementsystems
orten, koordinieren und über-
wachen sollen.

Beim diesjährigen „Ulmer Forum“
haben sich die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aus Baden-Würt-
temberg und Bayern mit der ein-
gesetzten Technik und den daraus
entstehenden arbeits- und daten-
schutzrechtlichen Fragen beschäf-
tigt und Handlungsmöglichkeiten
für Betriebs- und Personalräte
besprochen.

Katharina Krause, Key Account
Managerin von TomTom Work,
führte die Teilnehmer/innen sehr
anschaulich in die GPS Technolo-
gie ein. TomTom verkauft zirka
15 Millionen Navigationsgeräte
pro Jahr in Deutschland. Weiter
wurde vor kurzem der Kartenan-
bieter Tele Atlas von TomTom ge-
kauft und eine Kooperation mit
Nokia eingegangen, um einen Zu-
griff auf 40 Millionen Handys zu
bekommen. Vornehmlich werden
die Daten zur Optimierung der
Verkehrsleitsysteme eingesetzt,
denn wer ärgert sich nicht über
Staus und hätte da gern eine
Lösung? Krause ermahnte die
Teilnehmer/innen jedoch, mit dem
Einsatz eines Navigationsgeräts
im privaten Bereich vorsichtig
umzugehen, denn auch solche
Daten sind im Internet zu verfol-
gen. Auf jeden Fall sollte dann die
Privattaste an einem TomTom ge-
nutzt werden, um eine Verfolgung
zu unterdrücken.

Demonstration
der Möglichkeiten

Für die Anwendung in Fuhrparks
wird von TomTom das System HD
Traffic eingesetzt. In Deutschland
sind erst rund sechs bis sieben
Prozent aller gewerblichen Fahr-

zeuge mit entsprechenden Syste-
men ausgestattet. Ein Blick nach
England zeigt, welches Potenzial
mit einer dort registrierten Quote
von 40 Prozent die Anbieter
erwarten können. An Hand eines
Beispiels von fünf TomTom
Außendienstmitarbeitern wurde
über das Internet in Echtzeit eine
Demonstration der Möglichkeiten
von Fahrverhalten, Fahrfehler,
Beschleunigungsverhalten und
anderem mehr geboten.

In Deutschland bestehen für den
Einsatz von Navigationssystemen
keine klaren Regeln. Katharina
Krause gab den Hinweis, dass
Betriebsräte nur seriöse Anbieter
zulassen sollen und dass die
Privatsphäre zwingend zu schüt-
zen sei.

Thorsten Weber, von TI TIBAY
(Technologie- und Innovations-
agentur in Bayern beim DGB),
ging in seinen Ausführungen
nicht nur auf die Navigationstech-
nik als solche ein, sondern auf die
möglichen Auswirkungen in der
Optimierung der Abläufe und
Organisation der Arbeitnehmer.

Mit der gesetzlich vorgeschrieben
elektronische Fahrerkarte werden
Daten aus dem GPS und weitere

Telematikdaten verknüpft. So
kann ein Arbeitnehmer rund um
die Uhr überwacht werden. Die
Überwachung gipfelt mit den in
Fahrerhäusern installierten Web-
cams. Angeblich werden diese Sy-
steme nur zum Schutz der Fahrer
aus reiner Fürsorge des Arbeitge-
bers installiert. Arbeitgeber wollen
bei Einsatz solcher GPS-Systeme
einen Truckmanager einsetzen,
der schnellen Transport ermög-
licht, intelligent ist, der Eingriffe in
die betrieblichen Abläufe sowie
Abweichungsanalysen zulässt.

Auch die RFID-Technologie dient
dazu den Logistikbereich weiter
zu rationalisieren. Das europäi-
sche Positionierungssystem Gali-
leo oder das russische Glosnass
werden künftig ebenfalls auf
Abläufe und Beschäftigungsver-
hältnisse Einfluss haben.

In den Diskussionen wurden von
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern vor allem die arbeitsrechtli-
chen Fragen sehr intensiv erörtert.
Dabei wurde deutlich, dass hier
eine neue Technik eingesetzt wird,
die im Hinblick auf den Arbeit-
nehmerdatenschutz sehr kritisch
zu begleiten ist. W

Ulrich Bareiß

Ulmer Forum

Big Boss Is Watching You oder
GPS und der Arbeitnehmerdatenschutz

Weitere Unterlagen
hierzu können über das
Bildungswerk der ver.di in
Bayern angefordert werden.
www.verdi-bw-bayern.de
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Die Links:
http://mti.verdi.de
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